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die Penſionsgelderverſchleuderung in 
der Union. — 

Als bei den Novemberwahlen in der Union 
ein totaler Umſchwung eintrat und die Republi- 
haner eine geradezu zerſchmetternde Niederlage 
erlitten, da galt es für ziemlich überflüſſig, ſich in 
längere Erörterungen über die Frage nach den 
Urſachen dieſes in der Geſchichte der Vereinigten 
Staaten ohne Beiſpiel daſtehenden Vorganges ein- 
zulaſſen. denn alle Welt wußte, daß es die 
Mac Kinley-Bill geweſen war, mit welcher ſich 
die Republikaner die Grube gegraben hatten, in 
die fie ſelbſt ſtürzten; man wußte, daß das 
Volk gegen dieſe Ausgeburt nackteſter, über- 
triebenſter Intereffenpolitik reagirt und die ge- 
bührende Antwort mit dem Stimmzettel gegeben 
hatte. Aber wenn auch die Mac Kinley-Bill ent- 
ſchieden die Hauptarbeit gemacht, ſo hat doch 
namentlich ein Nebenfactor nicht unerheblich mitge- 
wirkt, die republikaniſche Herrſchaft über den Kaufen 
zu werfen. Das iſt die ans Wahnwitzige ſtreifende 
Dergeudung der Bundesgelder unter dem Firmen- 
ſchilde: „Liberale Penſionsgeſetzgebung“ — ein 
Kusdruck, der übrigens nicht von demohratiſcher 
Seite herrührt, ſondern ſich in einem gut republi- 
kaniſchen deutſchen Blatte in Texas vorfindet, 
das aber trotz ſeines Republikanismus für diefe 
Seite der Regierungsweisheit der Herren Arthur, 
Harriſon, Blaine u. ſ. f. durchaus keinen Ge- 
ſchmack hat. 

Kein vernünftiger Menſch — auch auf Seite der 
Demokraten — hat etwas dagegen gehabt, daß 
die im Kriege durch Verwundungen invalide und 
arbeitsunfähig gewordenen Soldaten penfionirt, 
und zwar reichlich und auskömmlich penſionirt 
werden, allein man empfand es doch als ein 
Unding, daß alle die, welche während des Krieges 
dienten, wenn auch nur 60 Tage lang und wenn 
ſie auch nie Pulver gerochen und nie aus ihrer 
Garniſon herausgekommen find, jetzt nach mehr 
als einem Dierteijahrhundert penſionirt werden 
ſollen, weil ſich bei ihnen die Einwirkung des 
höheren Alters bemerkbar macht. 

Wie man es da jetzt treibt — und die repu- 
»likaniſche Partei iſt dafür in erſter Linie ver- 
antwortlich zu machen — fteht man im Begriff, 
die Regierung des zweifellos reichſten Landes der 
Erde an den Rand des.... Staats-Bankerotts 


zu bringen. ä 


Wer fü 
braucht ſich bloß d 
zoärtigen, in welcher die Ausgaben der Bundes- 
regierung für Penſionen geſtiegen ſind. Im Jahre 
1878 beliefen ſich dieſelben ee 844 000 
Jahre 1889 auf Doll., in dieſem 
Jahre werden fie vermuthlich auf 150 000 
Doll. anwachſen und für das nächſte Jahr be- 
rechnet man, daß ſie ſich auf volle 200 000 000 
Doll. belaufen werden. 

Und das, wohlgemerkt, nur unter der Voraus- 
ſetzung, daß keine neuen Geſetze zur Erweite⸗ 
rung der Penſions-Berechtigung und zur Er- 
höhung der einzelnen Beträge erlaſſen werden, 
aber ſelbſt dieſe Vorausſetzung ſteht auf ſehr 
ſchwachen Füßen. 

Die Vereinigten Staaten haben ſeit dem Kriege 
1162 220 000 an Penſionen verausgabt, d. h. eine 
Milliarde Franken mehr, als das geſchlagene 
Frankreich im Jahre 1871 an das deutſche Reich 
als Kriegsentſchädigung zu zahlen hatte. 

Nun hat man aber auf Grund genauer Be- 
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Für die nächſten Tage war allerhand Luftbar- 
keit an geſetzt, und Stephanie, die für nichts und 
wieder nichts bitterlich genug gelitten hatte, 
wollte Luſtbarkeit genießen und ſich be⸗ 
cauſchen und betäuben in Lärm und Freuden aller 
Art und dieſem hereingeſchneiten Roderich und 
ſeinem ſchändlichen Freunde zum Trotz eine rechte 
Bariferin ſein! 50 

Aber ſie warf am nächſten Morgen denn doch 
die Puderquaſte weit weg, die ihr die Kammerzofe 
darreichte, und ſie verſchloß Pinſel und Tuſche 
ganz hinten in die Schublade, ohne ſie benutzt zu 
haben. Sie ieh wieder ſtundenlang da und grü- 
belte vor ſich hin. 

Nein, — 5 es war nicht gut, daß der Ritt- 
meiſter gekommen war und ſie in ihrem Taumel 
geftört hatte. Nun fand ſie wieder nicht heraus 
aus den Erinnerungen, die ihr verhaßt waren 
und die ihr doch alles verleideten was jetzt um 
fie debte und webte. Ja, alle! Roderich beben 
ihr da wie ein Bote aus einer anderen, beſſeren 
Welt, und ein Keimweh nach jener verlaſſenen 
Welt erfaßte ſie, daß ſie bitterlich weinte. 

Aber war denn jene Welt wirklich die beſſere 
geweſen? War Stephanie in ihr nicht belogen, 
betrogen, verlaſſen und verſpottet worden, fie, 
die es fo redlich und treu gemeint hatte? Pfui 
über jene! Und hinweg mit allen ſentimentalen 
Anwandlungen! 

Sie ſprang auf und ſchellte ihrer Kammer- 
jungfer, und bald ſtand die Amazone fix und 
fertig, den kleinen Männerhut auf dem Kopf und 
die Reitgerte in der Kand. 

Leider hatte Roderichs Erſcheinung auch auf den 
alten Grafen ſeltſam eingewirkt. Er, der ſonſt 
alles über ſich ergehen ließ und ſich in alles fügte, 
was ſeine Tochter auf heitere Gedanken bringen 
mochte, er kritiſirte heute und bedachte, er ſchlen 
ordentlich darauf verſeſſen, ihren Ausritt zu ver- 
zögern und ſie das Stelldichein verſäumen zu 
laſſen. Endlich gab er ihr gar noch Vorſichts⸗ 
— auf den Weg! Warum nicht gleich eine 

onne 


rogreſſton zu vergegen- 


Doll, im 


rechnungen feſtgeſtellt, daß die Vereinigten Staaten 
— ſelbſt wenn keine neuen Penſionsgeſetze an- 
genommen werden — noch faſt 3000 Mill. Doll. 
an Penſionen an die Veteranen des Bürger- 
Krieges zu zahlen haben werden, daß dieſe un- 
9000 5 Summe aber auf 5000, ja, ſogar auf 
0 Mill. Doll. anſchwellen muß, wenn alle 
Wünſche der Befürworter einer „liberalen 
Penſionspolitik im weiteſten Sinne des Wortes“ 
in Erfüllung gingen. das wäre alſo der ſechsfache 
Betrag der franzöſiſchen Kriegsentſchädigung! 

Bei ſolchen Zahlen, die in die Milliarden hinein- 
gehen, kann man ſich ſelten etwas Greifbares 
denken, und es iſt daher eine dankenswerthe 
Aufgabe, der ſich kürzlich ein nördliches Blatt 
unterzogen hat, dieſen leeren „Begriff“ in das 
Faßbare zu überſetzen. Dieſe 6000 Mill. Doll. 
repräſentiren die Geſammt-Einkünfte der Ber- 
einigten Staaten für einen Zeitraum von 
14 Jahren, fie find gleich dem 20 fachen Werthe 
der jährlichen Weizenernte der Vereinigten Staaten, 
ſie bedeuten nach dem Ausweis der Sparbanken 
die Erſparniſſe des Landes in 60 Jahren und ſie 
ſind gleich dem Werthe des Geſammtertrages aller 
amerikaniſchen Bergwerke für den Zeitraum von 
75 Jahren! 


a0) | 
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Den beinahe 75 Proc, verwundet oder ſonſtwie 
nvalide geworden fein? das iſt einfach ein Ding 


Der Morgenritt verlief nicht anders als ſeit 
Wochen jeder. Man traf ſich in gewohnter Ge⸗ 
ſellſchaft. Man plauderte, man lachte, man legte 
etliche Strecken nie ego, andere im Schritt 
zurück und trennte ſich um die Zeit des Gabel- 
frühſtücks unter Verabredungen für den Nach- 
mittag und Abend. 

Und doch war es nicht ſo geweſen wie ſonſt. 

Daß Roderich mit von der Partie geweſen, hatte 
dem einen und anderen einen gewiſſen Zwang 
auferlegt. Man hatte ja viel gelacht, aber man 
hatte ſich doch vor dem Fremden nicht ſo gehen 
laſſen wie ſonſt. a 

Wenigſtens ham es Stephanie fo vor. Sie hatte 
die Geſellſchaft, die ſie ſonſt ſo wohl zu zerſtreuen 
verſtand, einfach langweilig gefunden. Sie hatte 
ſich, wie ſchon geſtern Abend, mehr als einmal 
ihrer geſchämt — vor Roderich geſchämt. „Lange 
weile ſtecht eben an“, meinte Lodoiska, „und 
dein Freund verbreitet Langeweile.“ x 

Aber das war's nicht allein. Auch die Gräfin 
war ja wie ausgewechſelt. Und Stephanie fing 
erſt an ſich zu unterhalten, von ganzem Kerzen 
gufzuthauen, aufzuathmen, aufzublühen, nachdem 
ſich einer nach dem anderen von der gewohnten 
Geſellſchaft verzogen hatte, und wie ſie ſo, den 
Rittmeifter zur Rechten, den Groom in gemeſſener 
Entfernung hinter ſich, heimritt und mit dem 
Freunde von anderen Dingen redete, davon jene 
nichts verſtanden. 

War es nicht auch Roderich fo vorgekommen, 
als läge etwas in der Luft? Aber was wußte 
der von den Gewohnheiten jener Leute, die ihm 
fremd waren und die er um der Freundin willen 
ertrug! 

Sie aber hatte doch das Gefühl, als gehörte fie 
ſchon gewiſſermaßen zu den Anderen. 

Es war verabredet worden, am Abend die 
Oper zu beſuchen, wenn auch etwas ſpät. Die 


Meiſten waren wieder vom Grafen zu Tiſch ge-. 


beten. 


Es kamen aber nicht alle, und man ging nicht 


in die Oper. Was aber am Morgen noch un- 
aufgeklärt in der Luft geſchwebt hatte, das lag 
nun deutlich genug zu Tage. 
„Weltende“ hatte geſtern, nachdem er die Ge⸗ 
dert. verlafjen, doch nicht gleich nach Haufe 
nden können, ſondern mit den Anderen ſeinen 


ſich durch dieſelbe der bisherige Ueberſchuß in 
der Bundes-Kaſſe mit einem Male in ein Deficit 
verwandeln ſollie. Dazu hätte es aber ſchon jetzt 
kommen müſſen, wenn der Einfluß der Befür- 
worter der radicalen Penſionsgeſetzgebung noch 
längere Zeit der maßgebende geblieben wäre. 


Die Zuckerſteuer. 


Während es — ſchreibt ein namhafter frei- 
inniger Abgeordneter in der „Bresl. Ztg.“ — 
eit langer Zeit unzweifelhaft iſt, daß die Regie- 
rung den Zehdehandſchuh, den ihr die conjer- 
vative Partei im Abgeordnetenhauſe hinſichtlich . 
auf- 
nehmen und ihren Vorſchlag ſtandhaft verfechten 
und in Folge deſſen auch den Sieg, wenn auch 
vielleicht etwas ſpät, erfechten wird, iſt es mir 
von Anfang an zweifelhaft geweſen, ob ſie ihre 
Vorlage wegen der Zuckerſteuer mit gleicher 
Energie vertreten wird. Die bisherigen Verhand- 
lungen in der Commiſſion haben dieſen Zweifel 
nur zu ſehr gerechtfertigt. Nach der Sitzung, die 
am Dienſtag Abend abgehalten worden iſt, iſt es 
geradezu ab- 
gelehnt, wenigſtens aber für dieſe Seſſion ver- 


Landgemeindeordnung hingeworfen hat, 


ſehr leicht möglich, daß das Geſe 
ſchleppt wird. 


Die Regierung hat, indem fie die VBeſeitigung 
der Zuckerprämien vorſchlägt, eine ſo gute Sache 
daß ihr der Sieg garnicht entgehen 
e mit derſelben Entſchloſſenheit, 
mit welcher ſie im Landtage geſagt hat, her 

er 
erklärte, daß fie die Zuckerſteuervorlage unter 
allen Umſtänden durchſetzen wolle. Sie verlangt 
die Aufhebung der Prämien in der ſchonendſten 
Form; wie im Abgeordnetenhauſe iſt fie auch 
‚hier den Conſervativen ſchon jo weit entgegen- 


für fich, 
könnte, wenn 


Landgemeindeordnung doch kommt, auch 


Club beſucht. Was er ſeinen Club nannte, war 
eine der vielen Spielhöllen, mit denen das ele- 
gante Paris geſegnet iſt, und eine der ſchlimmſten. 

Sein lang vorbereitetes Schickſal hatte ihn dort 
ereilt. Er hatte ohne aufzuſtehen ein Vermögen 
von ſo beträchtlichem Umfange verloren, als er 
weder je eines beſeſſen hatte noch zu erhalten 


hoffen konnte. 
ganz fertig, plaved out! 

Hatten ſich einige naive Genoſſen noch am frühen 
Morgen den ſogenannten Kopf zerbrochen, womit 
der allezeit muſterhafte Elegant feine Spielſchulden, 
wie es einem Ehrenmann ziemt, binnen vierund- 
zwanzig Stunden bezahlen werde, ſo wußten nun 
am Abend auch die Bertrauensfeligiten, daß fie 
keinen rothen Heller erhalten würden, aber auch 


bis auf weiteres auf das Vergnügen verzichten 


müßten, ſich an „Weltendes“ albernen Späßen zu 
ergötzen, denn ſein Neſt war leer und das einer 
untergeordneten Freundin, die in der guten @efell- 
ſchaft kaum dem Spitznamen nach bekannt war, 
auch, und Beide hatten nichts Werthvolles zu- 
rückgelaſſen, als einige Abſchiedsbriefe von zweifel. 
hafter Orthographie für ihre beſten Freunde. 
„Weltendes“ beſter Freund war leider das 
„Wickelkind“, das 1 besch. etwas von Ehrgefühl 
und Ueberſpanntheit beſaß. Er hatte an einigen 
Orten bei früheren Gelegenheiten für den traurigen 
Cumpan gutgeſagt und war mit ſeinem Vermögen 
nicht ganz, aber doch faft am Rande. Was thun? 
Er ſchwankte. Doch da man 5 ausgelacht hätte, 
wenn ihm nichts anderes eingefallen wäre, als es 
jenem nachzumachen und gleichfalls durchzubrennen: 
da er übrigens zu jenen gehörte, die ein Leben 
außerhalb Paris und ohne ſehr viel Geld für un- 
erträglich hielten, ſo verſuchte er es zwei Stunden, 
nachdem er vom Pferde geſtiegen war, worauf er 
Stephanie heute Vormittag begleitet hatte, ſich 
eine Kugel durch den Kopf zu ſchießen. Das 
gelang ihm zwar nicht ganz, er lebte noch, aber 
in einem beklagenswerthen Zuſtande. 
Von dieſem Unfalle hätte man ſchon des Auf- 
hebens genug gemacht, wenn auch der Selbſtmörder 
nicht als einziges Schriftſtück einen Brief an die 
Gräfin Lodoiska hinterlaſſen hätte, in dem er noch 
einmal vor dem Scheiden feine ſchöne Mörder⸗ 
grube ausſchüttete. Dabei kamen ſeltſame 7 
zu Tage. der närriſche Wüſtling hatte ſich in 


= 


„Weltende“ war wirklich fertig, 


Geſammtminiſterium die dort eingebrachten Vor- 
lagen vertritt. Im Reichstage, wo doch der 
Reichskanzler viel mehr darauf angemiefen ift, 
mit feiner Perfon hervorzutreten, als der Minifter- 
präſident im preußiſchen Abgeordnetenhauſe, ift 
eine ſolche Erklärung bisher noch nicht erfolgt. 
Auch die Vertreter der ſüdlichen Staaten, unter 
denen Württemberg ſchon ſeit vielen Jahren den 
jetzt von Preußen eingenommenen Standpunkt 
vertritt, haben nicht zur Unterſtützung des Schatz⸗ 
ſecretärs das Wort ergriffen. Wenn die Vorlage 
fällt, ſo fällt ſie lediglich aus dem Grunde, weil 
fie von der Regierung nicht mit vollem Nachdruck 
vertheidigt worden iſt. das muß unumwunden 
geſagt werden. 


Deutſchland. 

* Berlin, 16. Januar. Der Kaiſerbrunnen 
von Reinhold Begas geht jetzt in der Gladen- 
beck'ſchen Gieherei zu Friedrichshagen ſeiner 
Vollendung entgegen. die Arbeiten werden ſo 
beſchleunigt, daß die Gießerei in der Lage ift, 
ihrer vertragsmäßigen Pflicht bis zum Frühlin 
dieſes Jahres nachzukommen. Es erſcheint inde 
fraglich, ob dann bereits die Kufſtellung auf dem 
Schloßplatz beginnen wird; denn es ſind bisher 
zur Fundamentirung noch gar keine Anftalten 
erde 

er neue Präſident des Reichsgerichts. 
Der Bundesrath hat, wie der Mal-. 2 
richtet wird, beſchloſſen, die Ernennung des 
Staatsſecretärs des Reichs-Juſtizamts, v. Dehl- 
ſchläger, zum Präſidenten des Reichsgerichts dem 
Kafſer vorzuſchlagen. Somit wird der Poſten 
des Chefs des Reichsjuſtizamts binnen kurzem 
frei werden. Kerr v. Oehlſchläger wurde auf 
demſelben im Februar 1889 der Nachfolger des 
zum preußiſchen Juſtizminiſter ernannten Staats- 
ſecretärs v. Schelling. Vorher war er Präſident 
des Kammergerichts. In der kurzen Zeit ſeiner 
Amtsführung als Staatsſecretär hal Herr v. Dehl- 
ſchläger wenig Gelegenheit gehabt, in geſetz · 
geberiſcher Beziehung 2 zu ſein. 

* [Als Nachfolger Dr. Baumbachs] in dem 
Landrathspoſten in Sonneberg wird der Amts- 
1 Dr. Thomas in Eisfeld genannt. 
Derſelbe iſt Abgeordneter für den erſten 
Meining'ſchen Wahlkreis im Reichstage und ein 
echt liberaler Mann. 


A wichtige Entſcheidung] hat, wie dem 
zu zB. Tabl.“ aus Hagen geſchrieben wird, das 
eichsgericht gefi Nach der Gewerbeordnung 


müſſen die Arbeitgeber den jugendlichen Ar- 
beitern Vormittags und Nachmittags je eine 
2 — Stunde Pauſe gewähren. In mehreren 

agener Fabriken, in denen die Bormittagspaufe 
von 8 bis ½9 Uhr ftattfindet, hatten die Arbeit- 
geber den jugendlichen Arbeitern die Bergün- 
ſtigung gewährt, daß dieſe ihre Arbeit erſt nach 
der Pauſe zu beginnen brauchten, wodurch ihnen 
die bis 8 Uhr eigentlich zu abſolvirende Arbeits- 
zeit geſchennt wurde. dieſe jungen Leute ar 
beiteten alſo von ½9 Uhr bis 12 Uhr ohne Pauſe. 
Die betreſſenden Arbeitgeber kamen nun vor die 
Strafkammer, weil fie dieſen jugendlichen Ar- 
beitern innerhalb ihrer Dormittags-Arbeitszeit 
keine Pauſe gewährt hatten; ſie wurden jedoch 
freigeſprochen, weil durch den eingeführten Modus 
die Pauſe nicht nur vorweg gewährt, ſondern 
auch die Arbeitszeit ſtark verkürzt worden 
war. Das Reichsgericht hatte dieſe Entſcheidung 
aufgehoben und entſchieden, daß die Pauſe unter 
EFF TTTVTCVTTPCCCPTTTTTTTTTTTTTTTTTTCTTTTTTTTTTTT RETTEN 


eine wunderliche Leidenſchaft zu der polniſchen 
Sphynx hineingeſchwatzt, die von dieſer nicht im 
Geringſten erwidert wurde. Seine Abfchieds- 
epiſtel klagte fie nicht nur graufamer Sprödig⸗ 
keit an, ſondern ſchob ihr ein gut Theil Schuld 
an ſeinem aberwitzigen Entſchluſſe zu, der doch in 
Wahrheit ganz allein durch feine Geldverlegen- 
heiten veranlaßt worden war. 


Den offenen Brief hatten geſchäftige Zeitungs- 
berichterſtatter geleſen und excerpirt. Er machte 
ſelbſt in dem verwöhnten Paris außerordentlichen 
Skandal. Die Abendblätter deuteten die Adreſſatin 
nicht ſehr verſchleiert an und beleuchteten das 
Schickſal des Selbſtmörders in gerechtem Zu- 
ſammenhang mit dem ſkandalöſen Derſchwinden 
„Weltendes“. 

Einige erwähnten auch, daß man den einen, 
andere, daß man beide Herren noch an dieſem 
Vormittag im Boulogner Gehölz hoch zu Noſſe 
habe traben ſehen, und noch dazu in guter Ge- 
ſellſchaft. Namen waren genannt, auch der Name 


der Tochter des reichen polniſchen Grafen. 


Der alte Ladislaus ſchäumte vor Muth, und 
ng war mehr todt als lebendig. Welch' 
eine Geſellſchaft hatten ſie ſich aufgeladen, die 
ihre Schande fo weit um ſich her ſpritzte, daß 
auch die Unſchuldigſten und Ehrbarſten von ihr 
beflecht wurden! 

Es war dafür geſorgt, daß das Geſpräch den 
ganzen Abend keinen anderen Weg nahm. War man 
doch an dieſe Menſchen ſeit Monaten gewöhnt. Hatte 
man ſich doch überall mit ihnen gezeigt. War 
doch auch Roderich Zeuge dieſer wüſten MWirth- 
ſchaft geweſen und hatte ſie verurtheilt, wenn 
auch nicht mit Worten, doch ſchwer und klar genug. 

Am ärgſten wüthete der alte Graf gegen feine 
blaſſe Landsmännin, obwohl dieſe an Fresnevals 
Narrheit gewiß unſchuldig war. Nie wieder 
dürfe Stephanie mit ihr verkehren, die vor aller 
Welt compromittirt ſei. 

Die Comteſſe meinte, die Dame, die ihr jo freund- 
ſchaftlich geſinnt war, vertheidigen zu müſſen, und 
that dies mit ehrlicher Argloſigkeit. Aber der Graf 
ereiferte ſich nur immer mehr und überhäufte ſeine 
Tochter mit Vorwürfen, weil er nur ihr zu Liebe, 
nur um fie von ihrem unaufhörlichen Gram zu 
heilen, dieſen Köllenbreuhhel, dieſen Herenfab- 


alten Umſtänden zu gewähren ſei, gleichviel wann 
die Arbeit beginne. In Zolge dieſer Geſetzes⸗ 
auslegung mußten die Angeklagten nun von der 
Strafkammer verurtheilt werden. die Fabri⸗- 
kanten werden alſo gezwungen, die jungen Leute 
länger arbeiten zu laſſen, als ſie ſelbſt wollen. 

* [Die Sandgemeindeordnungs-Cemmifſlon] am 
in ihrer heutigen Sitzung zu dem zehnten Abſchnitt des 
zweiten Titels: Gemeindehaushalt. Ueber alle Ein- 
nahmen und Kusgaben ſoll ein Voranſchlag vom Ge- 


meinbevz für das Nechnungsjahr oder eine 
längere Ne ssperiobe, die aber drei Jahre nicht 


überſchreiien darf, eingeführt werden. Diefe oblige- 
toriſche Einführung des Voranſchlags bekämpft ein 
Antrag v. Nauchhaupt, der nur ein Rechenbuch geführt 
wiſſen will und dem Kreisausſchuß facultativ geſtattet, 
einzelnen Gemeinden die eſtſetzung eines Voranſchlages 
aufzugeben. Der Miniſter iſt mit einzeinen Ausführungen 
des Antragſtellers einverſianden, will aber an dem obli⸗ 
gatoriſchen Voranſczlag in allen Gemeinden fefthalten. 
Der Antrag v. Rauchhaupt wird angenommen. — 
$ 118 verlangt, daß die Gemeindehaushaltsrechnung 
binnen drei Monaten nach dem Schluſſe des Rech- 


nungsjahres ſaufgeſtellt und der Gemeindeverſammlung 


vorgelegt werde. Die letzten Abſätze beſtimmen die 
Feſtſtellung der Rechnung. Eine Abſchrift des Feſt⸗ 
gen ren ift dem Vorſitzenden des Kreisaus- 
ſchuſſes ſofort einzureichen. Abg. v. Raudıhaupt will 
Gemeinderechnung \ 
des Wortes „aufgeſtellt““ und Erſat der letzten Abſätze 
durch folgenden neuen Abſatz 3: Dem Kreisausſchuß 
liegt alljährlich die Reviſton einer Anzahl von Gemeinde 
rechnungen ob. Der Miniſter empfiehlt die Vorlage. Nur 
durch ihre Jaſſung ſei es zu erreichen, daß auch Gemeinde- 
glieder, die nicht in der Vertretung ſitzen, die 
Rechnung kennen lernen. Auch die Entlaſtung durch 
die Gemeindeverſammlung habe Hr. v. Nauchhaupt 
vergeſſen. Abg. v. Rauchhaupt ſetzt in Folge deſſen 
ſeinem Antrag bei: Die Gemeindeverſammlung Ver- 
tretung) hat binnen drei Monaten über die Enklaſtung 
der Rechnung zu beſchließen. der Miniſter erklärt 
ji damit einverftanden. Dagegen will der Minifter 
ie letzten Abſätze unter allen Umftänden aufrecht er- 
halten wiſſen. Abg. Schmidt (Centr.) beantragt, als 
letztes Alinea een: Dem Kreisausſchuß liegt all- 
— die Reviſion der Gemeinderechnungen ob. 
u dieſem Zweche kann derſelbe einen Deputirten beauf- 
tragen. Abg. Kobrecht (n. -l.) beantragt als letztes Alinea; 
Dem Kreisausſchuß liegt die Reviſton der Gemeinderech⸗ 
nungen ob, welche alljährlich bei mehreren Gemeinden 
u erfolgen — Abg. Eberty (freif.) beantragt Wieder- 
erſtellung der Regierungsvorlage mit dem Zuſat 
chmidt und Antrag KHobrecht. Bei der Abſtimmung 
wird Alinea 1 nach Antrag Nauchhaupt angenommen, 
Alinea 2 nach der Regierungsvorlage, Alinea 3 ebenſo 
mit der Aenderung: „Drei Monate nach Vorlegung “, 
Alinea 4 bleibt ſtehen, Alinea 5 wird abgelehnt. Dafür 
wird der Antrag Fobrecht angenommen. Die 88 119 
bis 125 Reſt des X. Abſchnitts und Tit. III, Selbſt- 
ſtändige Gutsbeſirke, werden ohne Debatte unverändert 
angenrmmen. 
* [,Mititärconvention“ zwiſchen Deutſchland 
und Luxemburg. ] Der „Standard“ veröffentlicht 
einen Leitartikel über Luxemburg, worin die 


Erwartung zum Ausdruck gebracht wird, daß die 


Regierung des deutſchen Reiches nicht auf den 
Kbſchluß einer angeblich von den Luremburgern 


felbft, thatfächlich aber von Berlin aus geplanten 


DMilitärconvention zwiſchen Luxemburg und eutſch- 
land eingehen werde. Sollte eine sine Con- 
vention dennoch zu Stande kommen, ſo wäre es 
mit der Unabhängigkeit und Neutralität Luxem- 
burgs vorbei. 
ein Vaſallenſtaat Deutſchlands geworden, was 
zweifellos eine Provocation Frankreichs in ſich 
ſchlöſſe. „Standard“ vertraut ſedoch ſo weit auf 
die Staatshlugheit und die Redlichkeit Deutſch⸗ 
lands, daß eine ſolche Militärconvention 
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verlangen ſollten. Luxemburg brauche keinen 

beſonderen Schutz; jeder Angriff auf dieſes Land 

würde Europa reizen, vielleicht herausfordern. 
Die ganze Nachricht e und des- 


halb die Sorge des „Standard“ überflüſſig. 
Nach dem gothaiſchen Hofkalender Sefeht die 
ganze „Armee“ Luxemburgs aus ca. Mann! 


Dieſe Berftärkung zu gewinnen, wird wohl das 
deutſche Reich nicht allzuſehr beglerig ſein. Sollte 
aber der neue Großherzog feine Armee ver- 
größern wollen, ſo würde ſie für das deutſche 
Reich immer noch kein begehrenswerthes Object 
bilden. Europa kann alſo rolsch ſein; an ein 
Wiedererwecken der luxemburgiſchen Frage denkt 
niemand, Deutſchland am allerwenigſten. 

* [Eifenbahnunfaliftatiftik.] Nach der im 
Neichs-Eiſenbahnamt aufgeſtellten Nachweiſung 
der auf deutſchen Eiſenbahnen — ausſchließlich 
Baierns — im Monat November v. J. beim 
Eiſenbahnbetriebe vorgenommenen Unfälle waren 


dath, dieſe Narrenwirthſchaft geduldet und er- 
tragen hätte. 

Glücklicher Weiſe war Lodolska der Einladung 
zu ſeiner Mahlzeit nicht gefolgt. Es blieb ihr nach 
dem Lärm der Abendblätter nichts anderes übrig, 
als für einige Zeit — „für einige Tage“, wie fie 
ſchrieb — die Hauptſtadt zu meiden. In einer 
Woche, meinte fie, würde Paris die ganze dumme 
Geſchichte wieder vergeſſen haben. Paris vielleicht, 
der alte Ladislaus nicht, wie er mit geballter Fauſt 
verſicherte. 

Auch Kerr v. Champignac, zu tief betrübt 
durch das grauſame Schickſal feiner Freunde, 

atte in letzter Stunde ſein Ausbleiben entſchuldigt. 

er Graf verſicherte, dem Thürhüter den Auftrag 
gegeben zu haben, daß er den Laffen nie wieder 
über die Schwelle laſſe, trotz der geſchloſſenen 
Krone über ſeinem Wappen. 

Die beiden edlen Polen, die in den letzten 
Wochen ihr väterliches Erbe um ein gut Theil ber- 
ringert und an die beiden Unglücksmenſchen, mit 
denen ſie im Haufe ihres Landsmannes bekannt 
geworden waren, eine beträchtliche Summe auf 
Nimmerwiederſehen verloren hatten, Een eine 
Ehre darein, die gute Laune bei Tiſch zu er- 
va: es kam ihnen aber nicht recht von 
Herzen, ſondern etwas gezwungen heraus, und 
überdies vereitelte der alte Graf in feiner 
zornigen Aufregung ihren redlichen Willen immer 
aufs Neue. 

Es waren gute Gefellen, denen im Grunde der 
frühe Verluſt der luftigen Aumpanei recht leid 
what und die ſich von dem bärbeißigen Alten 
keinen Erſatz dafür verſprachen und von Com- 
teſſe Stephanie auch nicht mehr recht, denn dieſe 
war ebenſo wie der Vater ganz außzer ſich und 
keinem heiteren Gedanken mehr zugänglich. 

Darum zögerten ſie nicht allzulang, nach der 
Zafel Urlaub zu nehmen, unter dem Dorwande, 
noch heut' Abend ſich nach dem Befinden des 
— verwundeten Fresneval erkundigen zu 
müſſen. 

Zum Unglück erſchien in der Minute, da ſie 
ſich empfahlen, ein dritter Landsmann und gab 
nähere Erklärung, warum der ſonſt von allen 
ae fo unabhängige eg 

geworden jei, von guter Bejell- 
Schaft fernzuhalten. : ; ' 


tatt Faushaltsrechnung, Streichung 


Das Großherzogthum wäre damit 


nicht 
erde abgeſchloſſen werden, ſogar für den Fall. 
daß bie Luremburger fe Ks 1 ſolchen 


im ganzen zu verzeichnen: 6 Entgleifungen und 
1 Zuſammenſtoß auf freier Bahn, 25 Entgleiſungen 
42 Zuſammenſtöße in Stationen und 239 fonftige 
Unfälle (Ueberfahren von Juhrwerken, Feuer im 
Zuge, Keſſelexploſionen und andere Ereigniſſe 
beim Eiſenbahnbetriebe, ſofern bei letzteren Per- 
ſonen getödiet oder verletzt worden find). Bei 


dieſen Unfällen find im ganzen, und zwar größten⸗ 


theils durch eigenes Verſchulden, 282 Perſonen 
verunglückt, ſowie 99 Eiſenbahnfahrzeuge er- 
heblich und 191 unerheblich beſchädigt. Von den 
beförderten Reiſenden wurden 3 getödtet und 
14 verletzt. Von Bahnbeamten und Arbeitern 


im Dienft wurden beim eigentlichen Eiſenbahn⸗ 


betriebe 39 getödtet und 187 verletzt, von Steuer- 


u. ſ. w. Beamten 2 verletzt, von fremden Per- 
ſonen 19 getödtet und 18 verletzt. Außerdem 


N bei Nebenbeſchäftigungen 38 Beamte 
verletzt. 

Iahlmeiſter Aspiranten in Oſtafrika.] 
Sicherem Vernehmen nach hat Reichscommiſſar 
Major Wißmann das Kriegsminiſterium um Ueber- 
laſſung einiger Zahlmeiſter-Aſpiranten für die 
Schußtruppe erſucht und iſt bereits in dieſem 
Sinne bei einzelnen Armeecorps Nachfrage ge- 
ſchehen. Die Betreſſenden haben ſich zu einem 
dreijährigen Dienjte in der Schutztruppe zu ver- 
pflichten, und es wird ihnen ſedes dieſer Jahre 
doppelt, d. h. als Kriegsjahr, berechnet, während 
das Jahresgehalt auf 4000 bis 5000 Mark ſich 
beziffern ſoll. 

* [Aenderung im Spielplan der preußiſchen Lotterie. ] 
Der Spielplan der königl. preußiſchen Lotterie wird 
für die Zukunft inſofern einige Aenderungen erfahren, 
als die Spiel-Zeiten für die einzelnen Klaſſen ander⸗ 
weitig geregelt werden ſollen. Während bisher die 
Ziehungen der letzten (vierten) Klaſſe der beiden jähr- 
lichen Lotterien im Januar reſp. Juli begannen, ſind 
für dieſelben künftig die Monate April und Oktober in 
Ausſicht genommen. Um Störungen im Dienftbetriebe 
85 vermeiden, ſoll mit der Ueberleitung zur neuen 

rdnung ſchon Bat unmittelbar nach Beendigung der 
bevorſtehenden Ziehung der vierten Alaffe 183. Lotterie, 
der Anfang gemacht werden, und zwar in der Weiſe, 
daß mit der Ziehung der erſten Klaſſe der 184. Lotterie 
nicht erſt, wie bisher, im April, ſondern bereits in 
den erſten Tagen des Monats März begonnen wird. 
Die Ziehungen der zweiten, dritten und vierten Klaſſe 
derſelben Lotterie finden dementſprechend in den 
Monaten Kpril, Mai und Juni, und die vier 
Ziehungen der 185. Lotterie alsdann in den Monaten 
Auguft, September, Oktober und November ftatt, 
Auf dieſe Weiſe iſt im Jahre 1891 zum erſten Male 
die Möglichkeit geboten, in der preußiſchen Lotterie 
dreimal in einem Jahre das große Loos gewinnen zu 
hönnen. Im Jahre 1892 und in den darauf folgenden 
Jahren beginnen die Ziehungen der erſten laſſen der 
beiden jedesmaligen Lotterien ſchon nach der neuen 
Ordnung im Januar und Juli und endigen mit den 
Ziehungen zur vierten Klaſſe im April und Oktober. 
Obgleich die Frühjahrs-Lotterie nach Einführung des 


neuen Spielplans jedesmal in das um 1. April be- 


ginnende neue Etatsjahr hinübergreift und die Nech⸗ 
nungslegung offenbar erſchwert, jo hat man die Durch⸗ 
führung dieſer Kenderung denno beſchloſſen, weil 
man, wie das „Berl. Tagebl.“ annimmt, den Herren 
vom Finanzminifterium, die als Auſſichtsbeamie den 
öffentlichen Ziehungen beizuwohnen gezwungen ſind, 
die Hinderniſſe aus dem Wege räumen wollte, welche 
es denſelben bisher unmöglich machten, ihren Sommer⸗ 
Urlaub in den Monaten Juni und Juli anzutreten. 


* [Magencalamität in den Kohlenrevieren. ] 
Ueber die Schwierigkeiten, mit welchen die Eiſen⸗ 


bahnverwaltung bei der Derforgung der Kohlen- durch irgendwelchen Zoll auf ausländiſche Seide 
eber ne geichäbigt mürben. Zugleich wuchs an | 
Ren, . ſoigende Yarlegung:s I édie Reg 1g das dringende Erf: ö g 
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weſenen Maſze eingetretene Hochwaſſer im 
reiche und wichtige Eiſenbahnſtre In 

barem Anſchluß hieran 4 ſcharfer und al 
Sroft ein, welcher bei Sperrung der fämmilichen 


ittel- 


Waſſerſtraßen den Verkehrsandrang fteigerte, während 


er zugleich die Bewegung der Magen namentlich auf 
den großen Rangirbahnhöfen weſenklich erſchwerte und 
verlangſamte. Noch bevor es durch Anſpannung — 
Kräfte vollftändig gelungen war, den Verkehr wied 
in geregelte Bahnen zurückzuführen, traten faft gleih- 
eitig im ganzen Lande ſowie in den Nachbarſtaaten 
edeutende Schneefälle ein, welche nicht wenige Eiſen⸗ 


lauf der Wagen, insbeſondere auch die Rückkehr der 
leeren Wagen aus dem In- und Auslande in die Kohlen- 
reviere verhinderten und erheblich verzögerten. In olge 
deſſen haben nach Ausweis der regelmäßig wieder⸗ 
gegebenen täglichen Meldungen die Wagenbeſtellungen 
nicht vollſtändig befriedigt werden können. Zu den 
vorhandenen Schwierigkeiten geſellt ſich im Weſten ſeit 
einiger Zeit ein neues Hindernißß, indem in Holland 
die Bahnhöfe mit Eiſenbahnwagen überfüllt find, fo daft 
die niederländiſchen Bahnen den deutſchen Bahnen 
gegenüber die Annahme von Wagen zeitweise eingeſtellt 
—— del ann nn nuLuLLuuLLL 

Er hatte einen der Zeſtungsſchreiber, welche 
pikante Kuszüge aus dem Scheidebrief an Gräfin 
Lodoiska veröffentlicht hatten, in feiner derb auf- 
trumpfenden Weiſe zur Rede ſtellen wollen, war 


aber von dieſem vor dem geſammten Redactions- 
perſonal geohrfeigt und von etlichen Druckerei⸗ 


bedienſteten an die freie Luft des Boulevards ge- 
ſetzt worden. 

Das hätte vielleicht auch einem beſſeren Nitter 
widerfahren können, als dem „Goſſenprinzen“. Der 
handgreiflihe Journaliſt hatte aber den Zeugen, 
die ihm jener im Laufe des Abends geſandt, fo 
unerbauliche Aufklärungen über einige Börfenge- 
ſchäfte gegeben, mit denen ſich ihr Mandatar vor 
Zeiten befaßt hatte, daß fie es vorzogen, Cham- 
pignac zu erfuchen, wenn er noch Luft habe, zum 
weiten Male feine Gecundanten zu dem chlag ; 
fertigen Federhelden zu ſenden, möchte er ich ge- 
fälligſt anderer Freunde bedienen. Einer der beiden 
war eben der Edelmann, der ſeine Entrüſtung zu 
Ladislaus trug und dieſen vollends aus dem 
Häuschen brachte. 

Das hatte noch gefehlt! Der alte Graf hielt ſich 
die Ohren zu, wie um ſich ſelbſt nicht reden zu 
hören. Und Stephanie ſchauderte vor Scham und 
Gram wie eine Ziebernde. 

Peinlich ſchlich der Tag zu Ende und trug ſeine 
Derſtimmung auf die folgenden Tage hinüber, 

Was gingen Stephanie alle die Laffen an, die 
ihre Zeit jo dumm wie möglich lodtſchlugen! 
Was hatte fie viel an Gräfin Lodoiska verloren! 
Die eine war ihr fo gleichgiltig wie die anderen, 
mie alle Melt. Gie hing an niemand, fie verlor 
niemand. Im Grunde war ihr ſeit Monaten alles 
einerlei, was um fie herum, was mit ihr felber 
vorging. und doch war ihr nicht anders zu uth, 
als hörte fie erft jetzt, wie's in ihrem Innern 
brauſte und toſte, ſeit der alberne Lärm ihrer 
Geſellſchaft verſtummt war, als fühlte ſie erſt jetzt 
wieder mit vollem Schmerz die Wunde brennen, 
ſeit jene Birtuofen menſchlicher Thorheit fie nicht 
mehr mit ihren ſchalen Späßen und unmöglichen 
Geſchichten erheiterten, betäubten, verwirrten. 

Sie verfiel in nagenden Trübſinn. Sie fehnte 
ſich nach Zerſtreuung um jeden Preis. So konnte 
ſie nicht weiterleben. (Fortſ. folgt.) 
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a zeitweife unfahrbar machten und den Um⸗ 


haben. Selbſtverſtändlich findet unter dieſen Umſtänden 
auch ein ungünſtiger Rücklauf der deutſchen Eiſenbahn⸗ 
wagen aus Holland ſtatt, jo daß im Dezember und bis 
zum 11. d. M. nahezu 4000 leere deutſche Wagen weni- 
ger aus Holland zurückgekehrt, als beladene dorthin 
übergegangen ſind. 

U Kiel, 15. Januar. Die Eisverhäliniſſe in 
dem hiefigen Hafen und vor der Föhrde ſind 
die denkbar ungünſtigſten. Das Einlaufen der 
Schiffe wird durch eine bei Friedrichsort befind- 
liche ca. 20 Fuß dicke Eisbank verhindert. Neun 
Dampfer liegen vor dieſer Barre. Die Handels- 
kammer hatte ſich dieſerhalb an die naiſerliche 
Marineverwaltung gewandt und gebeten, einen 
Eisbrecher zur Verfügung zu ſtellen. Wie wir 
hören, hat die Marineverwaltung nunmehr Ordre 
ertheilt, das Panzerſchiff „Arminius“ ſchleunigſt in 
Dienſt zu ſtellen, um die Eisbank zu zerſtören 
und eine Fahrrinne herzuſtellen. Tag und Nacht 
wird auf dem „Arminius“ gearbeitet, um den- 
ſelben zum Auslaufen fertig zu ſtellen. 

Met, 15. Januar. Einem Telegramm der 
„Metzer Preſſe“ aus Rom zufolge iſt Dr. Fritzen 
zum Biſchof von Straßburg und Dompfarrer 
Marbach zum Aupillarbiſchof ernannt worden. 


Deſterreich-Ungarn. 

Wien, 15. Januar. die Börfenkammer be⸗ 
ſchloß, anläßlich der beleidigenden Angriffe der 
antiſemitiſchen Dppoſition im niederöſterreichi⸗ 
ſchen Landtage gegen die Börſe den Statthalter 
zu erſuchen, die Börſe gegen ſolche, etwa künftig 
fi) wiederholende beleidigende unberechtigte An- 
griſſe in Schutz zu nehmen. (W. T.) 

Frankreich. 

Paris, 15. Januar. Der Senat wählte Leroner 
mit 168 von 176 Stimmen wieder zum Präfi- 
denten. Zu Dicepräſidenten wurde Chalemel- 
Lacour, Merlin und Demolle gewählt. 

In der Kammer nahm Floquet den Sitz des 
Präſidenten ein und hielt eine Anſprache, in 
weicher er auf die wichligen finanziellen Reform- 
geſetze und insbeſondere auf die ſchwierige er 
des Zolltarifs hinwies, weiche die Kammer in 
dieſer Seſſion befchäftigen würden. die Republik 
beabſichtige nicht ihren Sieg zu mißbrauchen., ſie 
müſſe aber denſelben zum Vortheil derer aus- 
nützen, welche am meiſten der Gerechtigkeit und 
der geſellſchaftlichen Solidarität bedürften. Auch 
dürften die Republikaner ſich nicht überrumpeln 
laſſen von denjenigen, welche aus der Republik 
die republikaniſchen Geſetze, Anſchauungen und 
Hoffnungen beſeitigen wollten. (Anhaltender 
Beifall.) Die Kammer beſchloß die Affichirung 
dieſer Rede. — Spuller wurde mit 148 Stimmen 
zum vierten Vicepräſidenten gewählt. — Die Ver- 
handlung der Interpellation Bourgeois iſt auf 
Montag feſtgeſetzt. W. T. 

Paris, 15. Januar. Nach Mittheilung der 
Abendblätter hat die Zoll -Commiſſion folgende 
Zölle feſtgeſetzt: für Leinzörner 3 Ircs. (reſp. 
2 Ires. im Minimaltarif), für Baumwollenkörner 
1,25 (0,75) Ercs., für Nelken, Raps und Rübſen 
4 treſp. 3) Ircs., für Genfkörner 4 (reſp. 3) 
Ircs., Seſamkörner 2 (reſp. 1,50) Ircs., Palm- 
körner 1,75 Cts., alle übrigen Körner 3,20 Frcs. 

yon, 15. Januar. Die Handelskammer be- 
ſchloß, an die Regierung die Erklärung zu richten, 
daß die Geidenfabriken und alle in denfelben 
beſchäftigten Arbeiter — 300 000 an der Zahl — 


n zu wirken, 
und der Sorgfalt der 


Die Arbeiter von St. Etienne, St. Chaumond, 
Roanne und Avignon veranſtalteten am Sonntag 
ein großes Proteſt-Meeting in Angelegenheit 
der Roheiſen-Zölle. Eine in Lyon circulirende 
Proteſtpetition trägt bereits 120 Unterſchriften. 
In Annonan haben alle (etwa 2500) Gerber 
gegen die Zölle auf Rohhäute Stellung genommen. 
f England. 

ac. London, 14. Januar. Parnell hat nicht 
lange Ruhe gehabt auf ſeinem Landſitze Avondale. 
Auf der geſtrigen Sitzung der irifhen National- 
liga in Dublin war er wieder der Gegenſtand 
begeiſterter Kuldigungen und ſchleuderte feine 
Bannſtrahlen gegen die Rumpfpartei und deren 
Führer Mc Carthn, den er des Doppelſpiels bei 


den Verhandlungen mit Gladſtone zieh. Irland 


halte ihn, Parnell, hoch, was allein ſchon durch 
den Umſtand bewieſen würde, daß die Beiträge 
für die Nationalliga, feitdem er in Irland die 
Trommel gerührt, wieder reichlich fliehen. 
5000 Eſtr. ſeien in den letzten 14 Tagen einge- 
gangen. die Anſprache trug daſſelbe Gieges- 
bemußtfein zur Schau, welches ihn in allem Un- 
dem niemals verlaſſen. — der Zweigverein 
er Nationalliga von Belfaft hat ſich für Parnell 
erklärt. Erſt vor zwei Wochen hatte er ſich für 
deſſen Gegner entſchieden. 

Dagegen lautet eine neuere Depeſche aus Dublin 
vom 15. Januar: 

Der e das Organ der Partei 
O'Briens theilt mit, daß Parnell eingewilligt 
habe, zurückzutreten. i (W. T.) 


ortugal. 
Liffabon, 15. 9 Die erſte Abtheilung 


der für Mozambique beſtimmten Expedition, 


beſtehend aus Artillerie, Genietruppen und dem 

Stabe, ift heute Nachmittag abgegangen. Gämmt- 

liche Offiziere der hieſigen Garnifon ſowie mehrere 

Dereine gaben derſelben einige Meilen das Geleit. 
Amerika. 

* [Die Revolution in Chile.] Nach einer 
Meldung des „RNeuter'ſchen Bureaus“ aus, ima“ 
hat ſich die chileniſche Flotte am 7. Januar gegen 
die Regierung empört und die Küſte zwiſchen 
Iquique und Coquimbo blokirt. Die Armee are 
unerſchütterlich zur Regierung. Zu Lande ſeien 
keinerlei Ruheſtörungen vorgenommen. Die Be- 
hörden von Iquique hätten den im Hafen be- 
indlichen Kohlenſchiſſen angezeigt, daß dieſelben 

nerhalb 24 Stunden ihre Ladung löſchen 
müßten. Nach Ablauf dieſer Frift habe das 
Kriegsſchiff „Cochrane“ einen Theil der Ladung 
des Dampfers „Santiago“ mit Beſchlag belegt, 
Die chileniſche Schiffahrtsgeſellſchaft habe ihre 
Fahrten in den chileniſchen Gewäſſern eingeſtellt. 
Die Telegraphenlinien zwiſchen Balparaifo und 
dem Norden ſeien unterbrochen. (W. T.) 


Vom Indianerkrieg. 5 

Aus Newyork von Neujahr wird der „Köln. 
Ztg.“ geſchrieben: 

Die alte Welt hat es der Freundlichkeit des 
Oberſten W. 3. Cody, alias Buffalo Bill, zu 
danken, daß fie ſich die Helden eines Kampfes 
recht deutlich vorſtellen kann, deſſen Einzelheiten 
der Telegraph noch immer durch das Land trägt. 


ſcheint es, 


In dem Augenblick, da alle Welt glaubte, die 
Gefahr eines Indianerkrieges ſei endgiltig vor- 
über, iſt es vor wenigen Tagen doch noch zum 
Kampfe gekommen oder eigentlich zur Ab- 
ſchlachtung einer kleinen Anzahl von leich 
geſichtern und einer großen von Roth⸗ 
häuten. In der amerikanifchen Geſchichte 
wird dieſe Metzelei, dieſes neueſte „Indian Mas- 
Sacre“, den Namen „The Battle on Wounded 
Knee Creek“ führen, die Schlacht am Ver- 
wundeten-Anie-Bach. Eigenthümlich genug iſt es 
dabei zugegangen. die Bande des Häuptlings 
Big Foot (Hroßfuß), etwa 150 Krieger jtark, halle 
ſich mit Weibern und Kindern den Truppen des 
„Großen Vaters in Washington“ ergeben. Nun 
handelte es ſich darum, die rothen Krieger zu ent- 
waſſnen, und um dies einzuleiten, ließ Major 
Whiteſide die 150 Indianer von feiner abgeſeſſenen 
Cavallerie, etwa 500 Mann, umſtellen. Es mußte 
den Indianern klar werden, daß in dieſer Lage 
an ein Entrinnen nicht zu denken war; doch 
} als ſei in ihnen der Verdacht aufge- 
ſtiegen, man wolle ſie bloß entwaffnen, um fie 
dann in aller Sicherheit und Bequemlichkeit 
abſchlachten zu können. Dielleicht dachten ſie 
an den tapferen General Siblen, der im Giour- 
kriege von 1862 jeden gefangenen Indianer, 
der ihm körperlich kräftig und verſchlagen 
vorkam, ohne die geringſten Förmlichkeiten 
aufhängen ließ. Sei dem, wie ihm wolle — die 
Bande „Big FJoots“ ging nur langſam und ver- 
droſſen an die Auslieferung der Waffen. Major 
Whiteſide ſah bald, daß er auf dieſe Art nicht 
zum Ziele kommen würde. und befahl nun feinen 
Cavalleriſten, die rothen Krieger einzeln zu durch- 
ſuchen, wie es auf dem hieſigen Zollhauſe mit 
friſchen Ankömmlingen geſchieht, bei denen man 
Uhren oder Diamanten vermuthet. Die Cavalleriſten 
gingen an ihre Arbeit, da änderte ſich aber die 
Scene blitzſchnell in ſchrecklicher Weiſe. Aus den 
anſcheinend ruhigen Gefangenen wurde plötzlich 
eine Keerde müthender panther und Leoparden. 
Die meiſten hatten Büchſen und Nevolver unter ihren 
„Blankets“ (Wolldecken) verborgen und begannen 
unter gellendem Ariegsgefchrei auf die wenige Fuß 
vor ihnen ftehenden Cavalleriſten zu feuern. Die 
wenigen, denen die Zeuerwaffen abgenommen 
waren, ſtürzten, den Tomahamk in der Rechten, das 
Scalpirmeſſer in der Linken, auf die Soldaten des 
„Großen Baters“ los. Im Augenblick lagen an 
die 60 Soldaten auf dem Boden, davon als 
Leichen. Dem Capitän Wallace wurde der Schädel 
durch einen Tomahawk geſpalten, in der maleri- 
ſchen Weiſe, die wir durch Cooper bewundern 
gelernt haben. Nun traf die Rafenden aber ſo⸗ 
fort die Vergeltung. die Soldaten, die der plötz⸗ 
liche Ueberfall natürlich für einen Augenbllick 
betäubt und gelähmt hatte, kamen zu ſich und 
ſchlachteten alles ab, was ihnen in den 
Weg trat. Sogar die Weiber und ginder 
in den Hütten wurden nicht geſchont, unter 
39 Gefangenen waren nur unver- 
letzt. Offenbar find nicht wenige der armen Ge- 
ſchöpfe von den ergrimmten Soldaten in der 
erſten Wuth abgeſchlachtet worden. Wie doch ein 
ſchlimmer Augenblick die ſchlimmſten Eigenſchaften 
zweier Rafjen zu entfachen vermag! Die 150 
Krieger Big Foots ſind wahrſcheinlich alle todt 
mit Ausnahme einiger wenigen. die ſich in 
die Schluchten und Berge reiten konnten. 

nigſt meldet ein General, es ſelen „faſt 


während dieſer grauſigen Scenen in einem Zelte 
ſchwer an e 


ner Lungenentzündung krank dar- 
nieder. Wahrſcheinlich hat er den Verrath nicht 
angeftiftet, ſondern es handelten, wie oben be- 
merkt, die Indianer in einer Art Mahnfinns- 
anfall vor Todesfurcht. 

Wie immer, äußert ſich auch diesmal die Nach- 
wirkung des Gemetzels in der Weiſe, daß fämmt- 
liche Indianerſtämme bei der Nachricht davon in 
eine wilde Erregung gerathen; in dieſem Zuſtande 
befinden ſich im Augenblick 5000 in der Nähe 
der pine Ridge Agentur lagernde Giour; die 
Agentur iſt nur ſchwach durch eine kleine Ab- 
theilung von Infanterie mit ſechs Geſchützen ver- 
theidigt und die Sioux könnten, wenn fie wollten, 
das weiße Käuflein niedermetzeln. Foſſentlich 
treffen noch zur rechten Zeit Perſtärkungen 
für die Truppen ein. Indeſſen flüchten die 
Anſiedler mafjenhaft nach den Städten, da fie 
der Anſicht find, daß der Indianerkrieg nun 
erſt recht begonnen habe. Ob fie mit ihrer angſt 
recht haben, wird ſich ja bald zeigen. Schon 

aben nach der großen „Schlacht“ einige kleinere 

charmützel ftattgefunden, bei denen wieder 
einige Soldaten verwundet und 80 bis 40 In- 
dianer getödtet worden find. - 

Onkel Sam hat alfo, wie Sie fehen, im Augen- 
blick einen wahren Ueberfluß von „guten“ In- 
dianern, wie man in der irocken farkaftifchen 
Weiſe des Landes die todten Indianer zu be- 
zeichnen pflegt. die Indianerwirren werden 
auch vorausſichtlich kein Ende nehmen, dis 
nicht, ſei es durch rauchendes oder aber 
durch rauchloſes Pulver, der letzte ſchlechte 
(lebende) Indianer in einen „guten umgewandelt 
ſein wird. Die ne Some der armen Teufel 
wird ſich ja ſchwerlich ändern, nämlich der Ge⸗ 
brauch, ſie den unſauberſten Erzeugniſſen des 
hieſigen politiſchen Lebens, den ſogen. „Indianer - 
Agenten“ zur infamften Ausbeutung zu über- 
geben. Hunger und Verzweiflung machen dann 
den Indianer „ſchlecht“ und Kugel und Bajonett 
machen ihn wieder „gut“! 

So ging es ſtets. Entſtand doch der große 
Sioux-Arieg von 1862 deshalb, weil die Agenten 
den Indianern ſtatt des verſprochenen Schweine 
fleiſches erſter Qualität nichts geliefert hatten als 
ehelhafte Abfälle. Auch diesmal ging es wohl 
nicht anders. Die von der neuen republikanifchen 
Verwaltung eingeſetzten Agenten machten es eben 
wie ihre demohratifhen Vorgänger und ſchnitten 
fo zu fagen Riemen aus den rothen Käuten. 
Die traurige Geſchichte der Ausrottung des 
rothen Stammes, die nun ſchon feit 114 
Jahren ſpielt — ſeit dem 4, Juli 1776, 
dem Tage der Unabhängigheitserklärung —,. 
hat auch ihre ſehr lehrreiche finanzielle Seite. In 
dieſen 114 Jahren find die Indianer dem Schatze 
der Vereinigten Staaten in runder Ziffer auf 
1000 Millionen Dollars zu ftehen gekommen, alſo 
gerade auf den Betrag der franzöſiſchen Kriegs- 
entſchädigung. Ein Drittel dieſer Summe wurde 
verwandt, um den Rothhäuten Ländereien abzu- 
kaufen und fie in Schulen und anderweitig zu 
„eiviliſiren“. Die zwei anderen Drittel verſchlangen 
die Indianerkriege. Da es im Jahre 1776 etwa 
eine Million Indianer gab, ſo berechnet man, daß 
dem Onkel Sam jede Rothhaut bisher auf 
1000 Dollars zu ſtehen kommt. Bon 1876 bis 
1886 verſchlangen die Kämpfe mit den 
Indianern allein faſt 224 Millionen Dollars. 


Kenner der betreffenden Einzelheiten be- 
haupten, jeder der mörderiſchen Apaches, die 
vor wenigen Jahren in Neumexico und Arizona 
nach langen Kämpfen überwunden wurden, ſei 
dem Bundesſchatze auf 100 000 Dollars zu ſtehen 
gekommen. In wenigen Jahrzehnten werden die 
Indianer ſo rar ſein, wie heute die Büffel, und 
der zukünftige Buffalo Bill wird Mühe haben, 
eine genügende Anzahl „Künſtler“ aufzutreiben. 

Indeſſen kommen immer mehr unheimliche 
Einzelheiten von der letzten „Schlacht“. Kund- 
ſchafter fanden beim Abſuchen des Schlachtſeldes 
in faſt unzugänglichen Schluchten neun Sterbende: 
fünf davon waren „Squaws“. Dieſe Verwundeten 
hatten 48 Stunden hilflos im Schneeſturm ge- 
legen. Neben zwei anderen todten Frauen fand 
man je einen kaum drei Monate alten Säugling. 
Die armen Würmer waren jo gut entwickelt, 
daß ſie noch lebten, obwohl auch ſie 48 Stunden 
im Zreien gelegen und keine Nahrung erhalten 
hatten. Eine Depeſche ſagt: „Don 35 verwundeten 
Indianern, welche beinahe alle Squaws und 
Kinder ſind, iſt noch keiner todt, obwohl viele 
davon von Kugeln arg zugerichtet ſind.“ Dieſe 
Dinge erinnern lebhaft an das berüchtigte Moun- 
tain-Meadows - Maſſacre im füdlihen Utah, 
11. September 1857, wo die Mormonen im 
Bunde mit den Indinern 140 Emigranten aus 
Arkanſas, darunter viele Weiber und Kinder, ab- 
ſchlachteten. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 16. Januar. Im Reichstage füllte die 
Debatte über die Anträge auf Ermäßigung der 
Lebensmittelzölle heute noch dle ganze Sitzung 
aus. Es ſprachen noch die Aogg. Schüler, Schultze 
(Rönigsberg), Graf Mirbach und v. Pfetten- 
Arnbach. Die Discuſſion wurde darauf ge- 
ſchloſſen. Als Antragſteller erhielt dann noch 
der Abg. Richter das Wort. In namentlicher Ab- 
ſtimmung wurde darauf der Antrag Richter mit 210 
gegen 106 Stimmen abgelehnt. Gegen denſelben 
ftimmten die Conſervallven, die Reichspartei, das 
Centrum, die Polen, die Elſaß-Cothringer, die 
Antifemiten und die Nationalliberalen mit Aus- 
nahme der Abgg. Laſtedt und Hoffmann; dafür 
die Freiſinnigen, Socialdemokraten und Welfen. 
Morgen ftehen Wahlprüfungen u. ſ. w. auf der 

Tagesordnung. 

Abg. Schüler (Centr.) hatte ſich darauf präparirt, 
die geſtrige Rede Stolles zu beantworten, und begann 
damit, das Verlangen der Socialdemokraken nach 
höheren Löhnen damit zu illuſtriren, daß fie ſelbſt als 
Arbeitgeber nur Kungerlöhne zahlten und ihre Arbei- 
terinnen zur Erhöhung ihres Einkommens auf gewiſſen 
Nebenerwerb verwieſen. Ein weiteres Eingehen auf 
das Thema der Kungerlöhne unterſagte ihm der 


und kam nun auf fo gewöhnliche Redensarten, daß 
die Reichstagsmitglieder ſich durch hafblaute Geſpräche 
vor dem Anhören ſchützten, ſo daß auch auf den 
Tribünen nichts weiter zu verſtehen war. 

Abg. Schultſe (Soc.) vertheidigte den Antrag feiner 
Parteigenoſſen beſonders mit dem Kinweis auf die 
ſchwere Schädigung, die dem Oſten durch das Schutz 
zollfnftem zugeführt worden ſei. Die Vertheuerung der 
Ernährung des arbeitenden Volkes und die fort- 
ſchreitende Verarmung weiter Devölkerungsſchichten 
in Folge dieſer ſocial - ariſtokratiſchen Politik 
ſei eine der Urſachen des holoffalen Umſchwunges 
bei den leiten Wahlen und der überraſchenben 
Zunahme der ſocialdemokratiſchen Stimmen auf dem 
Lande, welche die Gegner vergebens wegzuleugnen 
ſuchten, geweſen. Man brauche nur auf die ſteigende 
Auswanderung, wie auf die in Folge des Rüdganges 
des Getreidehandels in Königsberg ganz erſchreckend 
verminderte Arbeitsgelegenheit hinzuweiſen, um die 
Segnungen dieſes Syſtems mit Känden greifen zu 
können. 

Berlin, 16. Januar. Die „National - Zeitung“ 
ſchreibt: Nachdem jetzt das Koch'ſche Heilmittel 
gegen Tuberkuloſe durch die Veröffentlichung 
des genialen Erfinders aufgehört hat Geheim- 
mittel zu ſein, iſt zu erwarten, daß der Der kauf 
deſſelden baldigſt den Apotheken übergeben wird. 
es müſſen indeh zuvor noch einige Derwaltungs⸗ 
Anordnungen über die Aufbewahrung, Taxe, 


Dofirung u. dergl. erlaſſen werden. das Er- 


ſcheinen derſelben ſoll, wie wir hören, in nächſter 
Zeit bevorſtehen. 

— eine Herabſetzung der Telegrammge- 
bühren vom 1. Zebruar ab wird durch eine 
Perordnung des Reichskanzlers v. Caprivi im 
„Reichsanzeiger“ mitgetheilt. Die Derordnung 
hat folgenden Wortlaut: „Der Abſatz 1 8 9 der 
Zelegraphenordnung für das deutſche Reich vom 
13. Auguſt 1880, nach welchem die Telegramm- 
gebühr auf 6 Pf. für das Wort mit einem 
Mindeſtbetrage von 60 Pf. für das Tele- 
gramm feſtgeſetzt iſt, wird vom > Februar 
dieſes Jahres ab wie folgt abgeändert: Für das 
gewöhnliche Telegramm wird auf alle Entfernungen 
eine Gebühr von 5 Pf. für jedes Wort, 
mindeſtens jedoch der Betrag von 50 Pf. er- 
hoben.“ 

— Die Zuckerſteuercommiſſion nahm heute 
den 8 1, welcher die Materialſteuer beſeitigt. mit 
20 gegen 7 Stimmen an. 

— Die Landgemeindecommiſſion beendigte 
heute die erſte Leſung; die zweite beginnt am 
nächſten Mittwoch. Bis dahin werden die Gonjer- 
vativen in Fractionsſitzungen verſuchen Der- 
mittelungsanträge zu formuliren. 


Danzig, 17. Januar. 
[Corvette „Carola Wie ee on 
theilt ift, wird die aus Zanzibar zurück ehren e 
Kreuzer-Corvetie „Carola“ (Commandant: Cor- 


rumäniſch-galiziſch-Danziger 


vetten-Capitän Valette) in Danzig behufs Vor- 
nahme einer Fauptreparatur außer Dienft ge- 
ſtellt. Das Schiff wird Anfang März in Kiel er- 
wartet, dort inſpicirt 
Danzig gehen. 
Werft der Geſellſchaft „Dulcan“ zu Bredow bei 
Stettin erbaut 

vom Stapel lief, 
gemacht. Bom Kerbſte 1881 bis 
kreuzte fie auf der auſtraliſchen Station und be- 
fand ſich dann drei Jahre in der Reſerve. 
4. April 1886 wurde die „Carola“ wieder in 
Dienſt geſtellt und ging nach Oſtaſien, um ſich 
dem Kreuzergeſchwäder anzuſchließzen. 
hat das Schiff auf der oſtafrikaniſchen Station, 
in der Südſee und zuletzt wieder vor Zanzibar 
gekreuzt. 
nur ganz geringen 


und 
welche 


werden 
„Carola“, 


dann nach 
Die auf der 
iſt und am 27. November 1880 

hat bisher zwei große Reiſen 
dahin 1883 


Am 
Seitdem 


Die „Carola“ iſt ſeit ihrer Erbauung 
Reparaturen unterzogen 
worden, jetzt ſollen Maſchinen und Keſſel tHeil- 


weiſe erneuert und der Schiffskörper einer Haupt- 
reparatur unterzogen werden. 


* [Reuer Frachttarif.] ür den Transport 
von Getreide, Külſenfrüchten, Delfaaten, Mahl- 
producten, Kleie, Oelkuchen, leeren Säcken, Holz 
und Schwellen, ſowie Reis und Heringen im 
Güterverkehr iſt 
mit Giltigkeit vom 5./17. Januar cr. ein neuer 
Tarif in Kraft getreten, welcher auf dem Vor- 
ſteher-Amte der Kaufmannſchaft eingefehen werden 
kann. 

* [Geeamt.] In einer Sitzung des Geeamts, welche 
geſtern Nachmittag ftattfand, wurde über die Strandung 
der vorgeſtern als Wrack verkauften Stralſunder 
Brigg „Louis“ (Capitän Philipp) verhandelt, welche, 
wie wir ſ. 3. en haben, am 6, d. Mis. um 
7½ Uhr Morgens bei Steinberg, füdlid von 5 t, 
erfolgte. die Brigg war am 12. Dezember mit 266 
Tonnen * von Hartlepool ausgegangen und bekam 
am 3. d. Mis. Heiſterneſt und 7 in Sicht. Da der 
Weſt-Süd-Weſt ein Einlaufen in den Pen nicht ge- 
ſtattete, kreufte die Brigg iwiſchen Neufahrwaſſer und 
Oxhöft und ging endlich am 5. Januar, 10 Uhr Abends, 
vor Anker, wobei 25 Faden der Kette ausgeſteckt 
wurden. Da der Wind immer ſtärker wurde und 
ſchließlich aus Oſt-Nord-Oſt ein flarker Sturm mit 
Schneetreiben wehte, wurde die Ankerhette verlängert, 
bis ſchließlich 60 Faden Kette ausgeſtecht waren. Am 
6. Januar um 1 Uhr Nachts brach die Kette und der 
Capitän ließ nunmehr ſämmtliche Segel ſeten, woſu 
die Mannſchaft, da alle Taue übereift waren, 
eine halbe Stunde gebrauchte. Trotzdem ham das 
Schiff dem Lande immer näher, und da auch der zweite 
Anker nicht haftete, fo lief die Brigg um 7½ Uhr auf 
Strand. Am Strande befanden ſich viele 
doch war es den Jiſchern nicht möglich, mit ihren 
Booten durch die Brandung an das Schiff heranzu⸗ 
kommen. Erſt um är Uhr Abends kam der Dampfer 
Drache“ mit dem Rettungsboot im Schlepptau aus 
Neufahrwaſſer. Das Rettungsboot ſtieß vom Dampfer 


ab, kam an das Schiff und es gelang, die Mannſchaft 
in daſſelbe zu retten. Es herrſchte noch immer öſtlicher 
Sturm mit hartem Schneetreiben, und fofort nach der 


Bergung der Mannſchaft trat tiefe Dunkelheit ein. Das 


Boot ging mit der Mannſchaft in See, um den 


rache“ wieder zu erreichen, welcher das Boot 
Neufahrwaſſer ſchleppen e 5 hr 


gehen, weil es voll Waſſer 


glücklich durch die Brandun 
Inſaſſen wurden durch G 
bracht, welche 


und nach Neufahrn 
Steuermann Bartſch folgende Angaben: Au 


vorhanden. Auch die Laterne 
werben können. da die Leute nicht einmal Streichhölzer 
bei ſich haften, wenn nicht die Geſtrandeten damit hätten 
aushelfen können. Das Rettungsboot ſchiug theilweiſe voll 
Waſſer, es waren aber heine Gefähe vorhanden, um 


daſſelbe ausſchöpfen zu können. Erſt nachdem das Boot 


vor Anker gegangen war, konnte daſſelbe mit der an 
Bord befindlichen kleinen Pumpe mit vieler Mühe 


lenz gemacht werden. Das Rettungsboot ha 


dies ein Lech, fo da während der ganzen Nacht die 
zen in Bewegung gehalten werden mußte. Der 


uührer des eg aa „Drache“, Kapitän Gaſtheier, 
hatte um 1 Uhr den Auftrag erhalten, e fertig zu 
machen und das Rettungsboot nach der Sir 

ſteile zu ſchleppen, und war um 3 Uhr in See ge⸗ 
gangen. 
er vor Anker gehen, 
Schmidt, der Vorſtand der Nettungsſtation Neufahr- 
waſſer, weicher ſich an Bord befand, war gegen das 
Aa dene 8 2 5 gun = ap “ 
nicht halten und die unſchaft ſei zu „ um 
Anker wieder en Als fi ke nicht einigen 
konnten, erklärte ſhließlich der Cootfencommandeur, daß 
er hier zu befehlen habe, worauf Capitän Gaſtheier 
gehorchte, ſein Jahrſeug treiben ließ und ab und zu 
gegen den Wind anging. Es wurden Ztacherfeuer 
aufgeftecht und Signale mit der Dampfpfeife gegeben; 
Raketen waren nicht an Bord. In der Meinung, d 
die Bootsmannſchaft an Bord des geſtrandeten Schiffes 
eblieben ſei, um dort den Tag abzuwarten, be⸗ 
ahl der Lootſencommandeur gegen 7 Uhr Abends die 
Rückfahrt na 9 Capitän Kröger, der 
Steuerer des Reitungsbootes, gab an, daß die Aus- 


rüſtung des Bootes Sache des Looiſencommandeurs 


geweſen ſei. Er beſtätigte, daß Schöpfeimer und 
Material zu Zlackerfeuern zu dem Inventar des 
Bootes gehörten, daß es aber in der Eile verfäumt 
worden de. dieſelben mitzunehmen. Im übrigen be- 
ftätigte der Zeuge die Angaben der übrigen Zeugen. 
Der Herr Neichscommiſſar war der Anſicht, daß der 
Seeunfall des „Louis“ durch elementare Ereigniſſe 
verurſacht ſei und daß auch nur dem ſchweren Wetter 
der Umſtand zuzuſchreiben ſei, daß die Bootsmannſchaft 
den Dampfer nicht erreicht habe. Dagegen hielt er den 
Umſtand nicht für aufgeklärt, wie es möglich geweſen 
ſei, daß ein Schiff früh Morgens auf Strand gerathen 
und der Dampfer mit dem Rettungsboot erft zehn 
Stunden ſpäter an der Strandungsſtelle een ſei. 
Das Seeamt ſchloß ſich in Bezug auf die Urſache der 
Strandung den Ausführungen des Reichscommiſſars 
an. Was das Retlungsweſen anbetreffe, jo hätten ſich 
allerdings mancherlei Mängel gezeigt, es ſei namentlich 
das Boot nicht gut ausgerüſtet geweſen und aud die 
Kilfe zu ſpät gekommen; doch hätten dieſe Mängel 
keine nachtheiligen Folgen gehabt, fo daß das Seeamt 
keine Veranlaſſung habe, darüber einen Spruch zu 
ällen. 
l * Scköffengericht.] Bor dem hieſigen Schöffen⸗ 
gerichte halte in deſſen letzter Sitzung die geſchiedene 
Frau Martha Pieshe ſich wegen Diebſtahls in vier 
Fällen und Beiruges zu verantworten. Die Angehlagte, 
deren Verhaftung wir vor einiger Zeit gemeldet haben, 
ft am 30. Mai 1860 geboren und war mit einem 
Gutsbeſitzer verheirathet, von welchem fie jedoch ge- 
ſchieden worden iſt. Seit dieſer Zeit trägt die Pieshe 
nur Männerhleidung, was fie mehrfach in Conflicte mit 
Behörden 8 Borgefiern wurde fie allerdings in der 
für weibliche n vorgeſchriebenen 
Tracht vorgeführt, in welcher fie einen ziemlich unbedeuten- 
ds dn machte. Es wurde ihr vorgeworfen, einem 

tier ein Paar Reithofen und ein Paar Reitftiefeln 


ben. Ferner hatte fie bei zwei hieſigen 
x tohlen zu haben. hatte fü im A 


ürgern ſich eingemiethet, war aber dann unt 


nahme der Uhren ihrer Logiswirthe verſchwunden. 


Menſchen, 


3 jedoch war in der 
Dunkelheit von dem Dampfer nichts zu ſehen. Um 
6 Uhr Abends mußfte das Rettungsboot vor Anker 
1 lief und die Abzugs⸗ 
ventile durch Eis verſtopft waren. Gegen 7 Uhr Morgens 
wurde der Anker wieder aufgenommen und das Ret- 
tungsboot fuhr dem Lande zu, weil ein längeres Ver⸗ 
weilen auf See in Folge der ſich anſammeinden Eis⸗ 
und Schneemaſſen gefährlich wurde, Das Boot kam 
und die halb erſtarrten 


I Das Ane me 

au En 0 . I 
egeſtert 5 Boot leser ke ö 
er zurlickgeholt. worden. 
Ueber die Ausrüftung des Reltungsbontes ma 3 
em 
Retiungsboote war nur eine gewöhnliche Laterne; 
weder eine Rakete, noch Materiaf zu Flackerfeuer war 
ätte nicht angezündet 32 — 


ite über- 


andungs- 


Is das Rettungsboot abgeftohen war, wollte 
doch der Looifencommandeur 


hatte ſie einer Frau ein ſeidenes 
Tuch, Kragen und Taſchentücher entwendet. Die An- 
klage wegen Betruges war durch eine Zechprellerei 
veranlaßt worden. Ende November v. J. erſchien die 
Bieske in Herrenkleidung mit einer Dame in einer 
hieſigen Conditorei, forderte 2 Taſſen Kaffee nebit 
2 Cognacs, dann 2 Glas Glühwein, 2 Glas Grogh, 
2 Eigarren und verſchiedene Portionen Kuchen und 
verſchwand nach dem CTonſum dieſer Genußmittel heim- 
lich, ohne aa bezahlen. Sie leugnete zwar, wurde 
jeboch durch die Ausfagen der Zeugen überführt und 
zu vier Monaten Gefängniß verurtheilt. 

> Dirſchau, 16. Januar. Die Zuckerfabrih Lieſſau 
hat in der verfloſſenen Campagne (vom 23. September 
bis 7. Januar) im ganzen 468 680 Gentner Rüben, 
täglich 4370,9 Gentner, verarbeitet. Wegen des plötzlich 
eingetretenen Froſtes ergab die Ausbeute 1. Productes 
im ganzen ½ Procent weniger als im Vorjahre. 

t Reuteich, 15. Januar. (Verſpätet erhalten.) In 
der heutigen Stadkrerorbnetenſihung wurden ins 
Bureau bie Herren Kaufmann F. Jacoby als Vorſteher, 
Kaufmann K. Ruhm als Stellvertreter, Kaufmann 
Schimmelfennig als Schriftführer, Apotheker Dreßler 
als Stellvertreter wiedergewählt. Herr Kaufmann 
Schneidemühl wurde als Nathmann wiedergewählt. — 
Im Kandwerkerverein hielt vorgeſtern der Wander- 
lehrer der Geſellſchaft für Verbreitung von Volks- 
bildung Herr Dr. Pohlmeher einen mit großem Beifall 
aufgenommenen Vortrag über die ſociale Bedeutung 
des Kunſtgewerbes. Am Tage vorher hatte Kerr 
Dr. P. in Elbing geſprochen. Geſtern ſprach er in 
Tiegenhof. 

Graudenz, 15. Januar. Es giebt noch Humor in 
der Welt, der ſich auch durch die ärgſten Witterungs- 
verhältniſſe nicht vernichten läßt. Trotz des wüthenden 
Schneegeſtöbers, das heute Nachmittag herrſchte, ver⸗ 
anſtaltete, wie der „Gef. berichtet, der landwirth⸗ 
ſchaftliche Derein Eichenkranz mit Gäſten auf etwa 
zwanzig Schlitten eine Ausfahrt, voran ein geſchmückter 
Muſikſchlitten mit der Kapelle in ländlichen eu 
Strohhüte mit flatternden Bändern auf den Häuptern! 
(Wenn nur die Damen nicht ihre Sonnenſchirme ver- 
geſſen haben!) 

-p- Dt. Krone, 15. Januar. In der heutigen Sitzung 
der Stadtverordneten, der erſten im neuen Jahre, 
wurden zum Vorſitzenden Kerr Stadtverordneter Rent- 
meiſter Dittrich, zu feinem Stellvertreter Kerr Buch 

ändler Garms, zum Schriftfüzrer Kerr Graf und zu 
en Stellvertreter Herr Salinger gewählt. Er- 
wähnenswerth iſt der Beitritt der Verſammlung zum 
neu gegründeten  Provinjial-Berein jur Bekämpfung 
der Wanderbeitelei und die Bereitwilligkeit der Stadt- 
vertretung zur Verwendung einer höheren Beitrags- 
marke für die verſicherungspflichtigen Beamten und 
Arbeiter der Stadt. und zwar nach dem Betrage ihres 
wirklichen Einkommens. Ferner wurde als Beigeord- 
neter Kerr Rentier Brieſe wiedergewählt. 


Auf dieſelbe gr 


weſtlichen Endpunkte, der Vancouver Infel ab, 
mit Unterſtützung der engliſchen und canadiſchen Re. 
gierung, na er englifhen Inſel 


enang, Singapore, "Hongkong, 
aki, Kobi, Yokohama und Vancouver. 


je nach Belieben des Reiſenden. Auf dieſer letzten 
Tour kann er die Reife nach Belieben unterbrechen 
und unterwegs ſo lange, wie er will, bleiben, 
während er s nah Dancouver ans re 
ebunden war. Don dem öſtlichen geben dar 
jeder beliebige Dampfer zur Heimreiſe benu 
erden. „Die aiſerin von ndien“, ſowie 


w 
ihre beiden Schweſterſchiſſe „Die Kaiſerin von China“ 
und „Die Kaiſerin von Japan“, die ihr in kurzen 

auſen folgen ſollen, — neu gebaut, mit dem größten 

8 ndungen unferer Zeit ausgerüjtet, 
haben 3. B. nicht nur elehtrifche Beleuchtung, fondern 
hen Gegenden 
ie Reife wird 
daher vorausſichtlich höchſt angenehm ſein; wem es 


s und allen Erfi 


auch elektriſche Fächer, die in den 
für Dentiletion und Kühle forgen, 


alſo am nöthigen Kleingelde und der Muße nicht fehlt, 
hat hier Gelegenheit, viel Neues zu fehen. 
* Eine Mi dt.] Der Ort des deutſchen 


zahl die — 45 Mittwen BER. 10 ſicherlich Nader 
enfe 


an den Tag gebracht wurde, beruht auf der außer- 
ordentlich ungefunden Induſtrie — Achatſchleiferei — 
von welcher ſich die Bewohner Niederwörresbachs faft 


33 ernähren. Die Achatſchleifer beſiten in Folge 
a Gewerbes eine ungemeine Empfänglichkeit für 


beiten 


8 Die Civilforderung in Höhe von mehr als 
ner Million Rubel wurde anerkannt. ( 


— empfing die Glückwünſche feiner Verwandten und 
reunde, als ein durch ein Fenfter der Kirche abge- 


Schiffs-Nachrichten. 
Hamburg, 15. Jan. (Tel.) Das Eis der Unterelbe iſt 
immer noch nicht paſſirbar; mehrere größere Dampfer 
mufften den Rückweg antreten. 


Zuſchriften an die Redaction. 

Das Invaliditäts- und Altersverficherungs - Gefelz 
weiſt zwar manche und recht bedenkliche Lücken auf, 
welche durch eine längere Erfahrung mit demſelben 
wohl erft beſeitigt werden dürften; aber nirgend treten 
dieſe Mängel wohl auffallender zu Tage, als in den 
Uebergangsbeſtimmungen bezüglich der Altersrente für 
die Perſonen, welche am 1. Januar d. J. bereits das 
70. Lebensjahr zurückgelegt haben. Das Geſetz ver- 
langt in dieſem Falle, daß der Betreffende in den 
lehten 3 Jahren vor dem 1. Januar 1891 mindeſtens 


141 Wochen in einem Arbeiteverhältniſſe geſtanden 
hat. Bekanntlich aber verliert die Arbeit des 
Berfiherten, je älter er wird, ihren ftänbigen 
Charakter, er hann bei feinem hohen Alter ſchwere 
Arbeiten nicht mehr verrichten und arbeitet 
deshalb überall da, wo er ſeinen Kräften angemeſſene 
Arbeit findet, alſo bald hier bald dort einige Tage. 
Solchen Leuten iſt es jetzt geradezu unmöglich, die 
verlangten Arbeitsbeſcheinlgungen zu beſchaffen, weil 
ſie ſelber nicht mehr genau wiſſen, bei wem ſie überall 
und wann ſie da gearbeitet haben. Sollten nun dieſe 
Arbeiter deshalb, weil ihnen der Nachweis der 141 
Wochen unmöglich iſt, von den Wohlthaten des Geſehzes 
ausgeſchloſſen ſein, ihnen alſo die Altersrente nicht zu 
Theil werden? das wäre eine Kärte, welche 2 
Derbitterung hervorrufen würde. Meines Erachtens 
müßte in ſolchen Fällen eine Peſcheinigung des zu- 
ftändigen Gemeindevorſtehers genügen, daß der Be- 
treſſende in den letzten drei Jahren dauernd als Arbeiter 
thätig geweſen iſt. Kohnke-Schnakenburg. 


Standesamt vom 16. Januar. 

Geburten: Arbeiter Johann Sommer, S. — Weichen 
ſteller Albert Blockus, T. — Arbeiter Karl Nähring, 
S. — Jabrikarbeiter Eduard Kirchwehm, S. — 
Schloſſergeſelle Anton Szeszecki, S. — Schneidergeſell. 
Gottlieb Schirſching, S. — Schloſſergeſelle Eugen Pätz, 
S. — Wachtmann Franz Krucken, T. — Arbeiter Joh. 
Schröder, T. — Inſtrumentenmacher Karl Lehmann, 
T. — Kutſcher Julius Domnick. T. — Unehel.: 1 T. 

Kufgebote: Arbeiter Albert Schmidt in Stuttgart und 
Mathilde Waſchwill daſelbſt. — Arbeiter Franz Ba 
und Auguſtine Piwka. — Arbeiter Auguft Pau 
Schwamm und Maria Magdalena Nompca. 

eirathen: Apothekenbeſitzer Schye Guttmann aus 

Königsberg i. Pr. und Dalerie Berent von hier. — 
Arbeiter Karl Auguſt Seidler und Wilhelmine Zielasko, 
geb. Kunow. 

Todesfäule: Musketier Otto Heinrich Konter, 21 9. 
— Magiſtrats-Bureau-Aſſiſtent a. d. Julius Robert 
Alexander Gröning, 69 J. — S. d. Arb. Ferdinand 


Döring, 2 J. — T. d. Arbeiters Friebrich Jakowshi, 
J N. — S. d. Schloſſergeſellen Auguft 522 U. — 


9 M. — Invalide 2 Benjamin Schuricht, 


Maurer Karl Graf, J. — Kaufmann Eugen 
Mazimilian Wirttzſchaft, 60 J. — Poſtbote a. D. 


Friedrich Wilhelm W 2 74 J. — Unehel.: 1 X. 
am Sonntag, den 18. Januar 1891, 


redigen in nachbenannten Kirchen: 

St. Marien. 8 Uhr Prediger Pfeiffer. 10 uhr 
n Franck. 5 Uhr Diaconus Dr. Weinlig. 
Beichte Morgens 9½ Uhr. Kirchenchor. Dorm. 10 Uhr: 
„Lobt froh den Herrn“, geiſtliches Volkslied von 

6. Nägeli, für Sopran und Alt (Chor) mit 
rgelbegleitung, bearbeitet von G. Jankewitz. Mittags 
12 Uhr Kindergottesdienſt in der Aula der Mittel- 
ſchule (Keil. Geiſtgaſſe 111) Conſiſtorialrath Franck. 
onnerftag, Vormittags 9 Uhr, Wochengottesdienſt 
Diaconus Dr. Weinlig. Abends 6 Uhr Bibelſtunde 
in der Aula der Mittelſchule (Heil. Geiſtgaſſe 111) 
Conſiſtorialrath Jranck. 

Bethaus der Brüdergemeinde (Johannisgaſſe Nr. 18). 
Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt der St. Marien- 
Parochie Archidiakonus ee © 

St. Johann. Vormittags 9½ 10 Prediger Auern- 

ammer. Nachmittags 2 Uhr Paſtor Hoppe, Beichte 
onntag Morgens 9 Uhr. 

St. * i 5 1 1 Ei Paſtor — 
mener. Nachmittags r Archidiaconus Blech. 
Beichte Morgens 9 Uhr. 2 

Spendhaus-Kirche. (Geheizt.) Vormittags 9½ Uhr 
Prediger Blech. 

St. Trinitatis. (St. Annen geheist.) Vorm. 9, Uhr 
Prediger Schmidt. Nachmitiags 2 Uhr Prediger 
Dr. Malzahn. Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Vormittags 9½᷑ Uhr Prediger Hevelke. 
Nachm. 2 uhr Prediger Zuhft. Beichte Morgens 

j ags 1 Uhr Kindergottesdienſt in der 
ee Juhſt. Donnerftag, Abends 

5 9 — Se enft in der Schule zu Feubude 
rediger Juhſt. 

onkirhe zu St. Eltſabeth. Vormitt. 10 

Bottesdienft Divifionspfarrer Quandt. Um 11½ u 
Kindergottesdienſt derſelbe. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 10 Uhr 


Pfarrer Hoffmann, 
Vormittags 9½ Uhr Prediger 


St. Barthslomäi. 
Kalmus. Die Beichte 8 9 Uhr. 
* Superintendent Boie. 


Heilige Leichnam. Vorm. 91, 
GL. Galvator. Bobm flags, 
alvator. Vormittags 9½% Uhr a 5 

„le Beicte um, Ihe in ber Bach 8 
akoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr di 
Paftor Kolbe. Freitags 5 U r Bibelſtund e 

Kimmelfahrte-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Pfarrer Stengel. Beichte 9 Uhr. 

Mennoniten -Kirihe. Bormittags 92 Uhr Prediger 
Mannhardt. 

Kindergettesdienſt der Sonntagsſchule. Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 

Kirche in Weichſelmünde. Dorm. 10 Uhr Gottes- 
dienſt Militär-Oberpfarrer Dr. Tube. 

eihaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 

Abends 6 Uhr Predigt Prediger Pfeiffer. 3 

Abends 7 Uhr, 8 derſelde. Miüt- 
woch, Abends 6 Uhr, Bibelftunde, itär-Ober- 

farrer Dr. Tube. Freitag. Abends 7 Uhr, Er- 
ungsftunde, Prediger Pfeiffer. 

Keil. Geiſtkirche. (Evang.-lutheriſche Gemeinde.) Vor- 
mittags 9 Uhr und Nachmittags 2½ Uhr Paftor Kötz. 
Freitag, Abends 7 Uhr, derſelbe. 

Evang.-luth. Kirche Mauergang Nr. 4 (am breiten 
Zhor). 10 Uhr Kaupigottesdienſt Prediger Duncker. 
6 Uhr Abendgottesdienſt, derſelbe. 

Miſſtensſaal Paradiesg 33. Nachm. 2 u 
Kindergottesdienſt, 7 Uhr Vortrag, Abends 8 Uhr 
Bibelftunde. Donnerftag, Abends 8 Uhr, Bebetftunde, 
Miffionar Urbſchat. 

Königliche Kapelle. Pruderſchaſtsfeſt iur göttlichen 
— Frühmeſſe 8 r. Hochamt mit Predigt 
10 Uhr. Nachmittags 2 rm esperandacht. 

St. Nicolai. Jrühmeſſe 7 Uhr. Hochamt mit Predigt 
9½ Uhr Pfarr-Adminiſtrator Turulski. achm. 
3 Uhr Vesperandacht. 

St. Joſeph. 7 Uhr heil. Meſſe und Frühlehre. Vorm. 
9½ Uhr Hochamt und Predigt. Nachmittags 2½ Uhr 
n er Vesper. ra Pr das 

eſt zum oſeph. Morgens r go 

St. Aegis Mil 17. Gottesdienſt Uhr hl. Dieffe 
mit deutſcher Predigt Divifionspfarrer Dr. v. Miecz⸗ 
komshi. Frühmeſſe 7 Uhr. Gemeinſchaftliche 
Communion der Mitglieder des kath. Geſellenver⸗ 
eins 8 Uhr, Hochamt mit Predigt / Uhr. Nach- 
mittags 3 Uhr Feier des kath. Geſellenvereins mit 
Vesperandacht und Predigt. 

St. Kedwigs-Kirche in Neufahrwaſſer. 9½᷑ Uhr 
Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religiöfe Gemeinde. Im Gewerbehauſe: Vorm. 
10 Uhr Prediger Röckner. 

Bapliſten-Kapelle, Schießſtange 13/12. Vormittags 
9% Uhr Predigt. Nachm. Hz Uhr Predigt und Taufe. 
Mittwoch, Abends 8 uhr, Betſtunde Prediger Röth. 

In der Kapelle der „ Gemeinde Schwarzes 
Meer Nr. 26. Borm. 10 Uhr Hauptgottesdienſt, 
Rahm. 4 Uhr Predigt. Abends 6 Uhr Evangeliſten 
Vortrag. Zutritt für jedermann. 


— . —— — ů—— G—u—fä—— 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 16. Januar. (Schlußcourſe.) DOeſterr. 
Creditactien 272½, Framoſen 219, Lombarden 115½ 
Ungar. 4% Goldrente 92,40. — Tendenz: ſtill. 

Wien, 16. Januar. (Abend börſe.) Deſterr. Creditactien 
307,25, Franzoſen 246,00, Combarden 130,30, Galizier 
209,50, ungar. 4% Goldrente 103,75. — Tendenz: ftill. 

Baris, 16. Januar. (Schlußcourſe.) Amortif, 3% Rente 
95,97½, 3% Rente 95,45, 4% ungar. Goldrente 92,31, 
Franzoſen 545,00, Lombarden 305,00, Türken 20,00, 


Aegypter 490,93. — Tendenz: feſt. — Nohjzucker 
880 loco 33,25. weißer Zucker per Dezember 35,67½, 
per Jan. 35,87½, per Jan.-April 36,62 ½, per März-Juni 
37,12½. Tendenz: behauptet. 

London, 16. Januar. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
97½⁰ 1, 4 preuß. Conſols 105. 4% Kuſſen von 
1889 98¼, Türken 19, ungar. 4% Goldrente 91%, 
Kegypter 971 9. Platzdiscont 2%. Tendenz: ruhig. — 
Havannazucker Nr. 12 15¼, Rübenrohzucher 12/. — 
Tendenz: ſtramm. 

Petersburg, 16. Januar. Wechſel auf London 3 M. 
85,10, 2. Orientanleihe 10/8, 3. Orientanleihe 1068/8. 

Newnork, * Januar. gut Courſe.) Wechſel auf 
London (60 Tage) 8 5 5 able- Transfers 4,88 ½, 
Wechſel auf Paris (60 Tage) ah Wechſel auf Berlin 
(60 Tage) 95¾, 4% fundirte Anleihe 120, Canadian- 
2 Aellen 7/5, Gentral- acific- ana, Chicago- 

North-Weſtern-Actien 107, Chic., -u. St. Paul- 
fictien 5/3, Illinois-Central-Actien 102, Lahe-Shore- 
Michigan-South-Actien 1072/,, Louisville u. Naihille- 
Actien 76%, New. Lake-Erie- u. Meitern-Actien 20, 
Newy. Lak he-Erie- u. Welt, deten Mort-Bonds 98½, 
New. Central- u. Hudfon-River-Actien 102¾, Northern 

acific-Preferred-Kctien rat Norfolk- u. Weitern-Bre- 
erred-Actien 56, Philadelphia- und Reading-Actien 

6, Alchinſon Zopeha und Santa Je- Actien — 
Union - Bacific- Actien 45, Wabaſh, St. Lou 
Pacific Preferred - Actien 19, Silber- Bullion 106%. 
—— — — — ̃ — — nen — — — 


Rohzucker. 
Sei von an — 1 

6. Januar. Anf feſt, 
89 65 e Heutiger Werth uff 12.2920 Mm bei. 

Baſis 880 N. incl. Sack traniito franco Neufahrwaſſer. 
Magdeburg, 15. — — Mittags. Stimmung: ſehr feſt. 
Januar 12,65 Käufer, Februar 12,72½ M do., 
do., April 12,92½ M do., Mai 


Mär; 127 5 All. 
M 


Stimmung: [mwäner, Januar 12,60 MM 


8. 
ae Gebr. 12,65 M do ae 12,75 M do., 


April 12,85 M do., Mai 12, 95 M do. 


Schiffs-Liſte. 
. 16. Januar. Wind: W. 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 


Hotel Enslihes Kaus. Rehl a. Bromberg, ä 
Jacobſen 2 Di Stargard, Deconomieraih. Dr. vo 
Königsberg, an Temar a. Berlin, pri. 
2 Führer a. Aachen, Ober-Inſpector. Dr. Bruski 
a. Carthaus, Arzt, Dr. Krämer a. Neuſtadt, Director. 
Springer a. Königsberg, Ditendorff a. Antwerpen, 
Dommnika. Berlin, Koon a. Berlin, Meuſchke a. Leipzig, 
Gläſer a. Lengenfeld, Pilling a. Landeshut, Schlender 
Frankfurt, Teichfiſcher a. Berlin, Tarjan a. Köln, Fiſcher 
a. Dresden, Dewald a. Berlin, Keßler a. Bremen, Cor- 
ſepius a. Berlin, 175 5 a. 1 ER a. Berlin, 
Hagemeier % Berlin, Bloch a. Breslau, Kaufleut 

Hotel de Thorn. Fritze a. Berlin, Fabrikant. Reese 

a. Bleichrode, Hüttenbeſitzer. Glaſenap a. Wolfenbüttel, 
Ingenieur. Spielhagen a. Berlin, Müller a. Berlin, 
Kreßner a. Stettin, Hartmann a. Bobſchütz, Mingram 
a. Harburg, Bühler a. Sagan, Oſchinszy g. Breslau, 
Wendenburg a. Kaſſel, Cobedanı a. Görlitz, Kaufleute. 

Walters Hotel. Hering g. Occalitz, „ er. 
2 a. Jannewitz, Rittergutsbeſißer. Fräul. 

Occalitz, Fräul. Kutſcher. 5 Jannewiß. 
ngen: dine er. 8 n. Gem. 
1155 10 — ſitzer. Abc uchenrode, 

un a. Fürſtenau, Gutsbeſitzer. 
Ton a. . utsbeſitzer. Mitzlaff a. Eibind, 

Conſul. Barnick a. Marienwerder, kgl. Baurath. olff 
g. 1 . Schilling a, Apolda, Fabri 
kant. Burchardt aus Chemnitz, Maſchinen Fabrikant. 
Grabowski a. Königsber 790 Preuß a. ak or Hul- 
verſcheidt a. Aamen, Bockow a. Berlin, Matthiä aus 
Marienwerder, Fleur a. Brüſſel, Rodolf a. Stockholm, 
Wellmann a. Berlin, Günther a. Berlin, Levy a. Ham- 
burg, Kaufleute. 


Das Unterkleid der Zukunft. 


Das Bekleidungsweſen war lange Zeit das Stiefkind 
der Geſundheitslehre, und erſt die Neuzeit hat dieſe 
Frage zu einer Wiſſenſchaft erhoben. Im einzelnen 
aber wogt der Meinungskampf noch immer hin und 


ohrungen, 
Guts. eines Aa 


nebſt 


internationaler Ausftellung landwirthſchaft-⸗“ 
licher Maſchinen und gewerblicher Produkte 


in Elbing vom 21. bis 24. Mai 1891. 


Die Dane muß 8 bis zum 1. Mär; 1891 erfolgen 5 
anzig, von welchem allein 


bei dem Oeconomierath Dr. Oemler in 
Programme und die zur Anmeldung giltigen salat 
ziehen find, bezw. au 5 2. re werden. 
10 000 l. Tlberne, P broncene Ela 
„3 filberne, roncene Staats-, 
Mebaillen und eine nach dem Erforderniſſe zu bemeſſende 
Diplome. e beit 
eſte 


Jür 
6 A ee 
1209 
von 600 


e 
ten Pferdezuchtmakerials iſt ein 


zur Verfügu 


Zür die beite an fei beste e 
reis von 

weitbeſ fte F ein ſilberner] 

M, für die 280 


aus mindeſtens 10 Haupt beſtehend) iſt ein 
200 A an! Zür AT 
Tafelaufſatz im ungefähren Werthe von 600 
3 ein Ehrenpohal im ungefähren Merihe von 2 


Für die Ausitellun 


zur Verfügung. 


Die Hauptverwaltung 


des Gentral-Bereins Weſtpreuß. Landwirthe. 


Preuß, de 
Originallooſe aach eh ee eroinnempfang 1% 
Antheile - 0 


16 {61 


Mark 265 13, 6,50, 3,25 


det das vom en ſo oft be- 
1 Lotteriegeſchäft v. Il. Goldbeı 25 . 
N MN 


Die Mashen-Fabrik von 


Naſen, Domino- und 

Au fehhöpfe, Bere 
u. Brillen, Papier-, Stoff- u 

Sen caſchirte . Ri 


Lärm- u, Saur? vor el, A PN 
en, ſämmtliche 

und Elbe Be ätter ſowie alle 

Reuhei- 


Carnevalsſchmuck, 
Gold- 
übrigen Carnevals-Ar 


el. — 


a ug an 
Zucker. Spei 


Proligal⸗ uchwich⸗ | Yusitellung | 


15 find verfügbar: 
8 broncene Vereins- 


e Collection . 5 
Preis von 
A ausgeworfen. Für die zweitbeſte Collection ein ſolcher 


Al. 
Zur 9 von Rindviehtuchtmaterial ſtehen 12 000 MU 


für Maſchinen und Geräthe, Ianpmiioigafliche Brabus 95 h 
Zutfermittel 2c. feht eine erh 10 


und reueener Gtants- und ee len. bob ch Ehen 


ebruar. 


52 Mk. 


or und Liltel® 
50 j 


Meininghaus u. Schulze, 
Köln, Rhein, ae 33, 
e 


endts- - Drashen, 
Ber Se fer 


. Nr. 3a blau Zap, als Ko. M Da 
- Ba orange 


m tal. Da 


* 
2 85 sum et 


7½ Uhr Abends, 


Concert 


3 zu Gunſten 


und . eee 


A u 
mahl ausgeführt 


Programm. 
1. Theil. 
0 1. eee Basar ee ene 


ei 5 an Mi en Dau use. 
07 ER er BR 
2. Duv te au der Oper „Der ar“ 1 5 

3. Engel- 5 aus dem m Or 112 


aden 

4. Quverture au Yard 220 
5. Doripiel zu der Oper „Die 

eiſterſinge 

6. Drei 8 jeimenlieber, für 


7. e ER Nr. 


Ludwig 


auswärts brieflich beitellt werden. werden. 


li-Kopf⸗ 
elek N 


e findet Sonntag, 
hauſes eine öffentli 


ale ea eee r Wee Generalprobe 


gratis und ee 
iermit erlaube mir die ergebeneſ 7 


ſtatt 


5 2 Die echten unübertroffe⸗ Preis Platzes hierzu 2 
, rn eee 40 M nei 1 a ; Mufthaltenhändiee Ban und un der Kaffe. 
Mannes, des Barbier u. Friſeur= agentronien 
Robert Bannadel in unver- "ag ee 
änderter Weiſe fortführen werde, Darmkatarrh, Magen: 
hoffend, das Vertrauen des ge- krampf und Schwäche, 


ehrten Publikums, ſowie meiner 
werthen Nachbarn, das ſeit vielen 
Jahren meinem Vater, ſowie 1 
5 meinem Gatten zu Theil 
wurde, auch mir zu erhalten De 
eben mit tüchtigen Kräften, | 
m Barbieren und Friſiren, Die 
auch in ſämmtlichen chirurgiſchen 
Sachen, werde ich mich bemü 2 
einen Jeden, mein Geſchäft be⸗ 
ehrenden Kunden zufrieden zu 
ſtellen. 
Hochachtungsvoll ergebenſt 


- 8 9 Wwe., 
b. Röder. (1134 


eues re . BB. 30 x 
N Pflaumen, p. 5 1 7 Pu 
neue füße Apfelſine 
60 2, ital. Cheibirnen; sc 
Kepfel, Catharinen- Pflaumen, p. 

„ſchleſiſche Sauer -von 4—500 £ir. 
irſchen offerirt billigit Zuſtande, verkauft mit 


Georg Metzing, 


Langfuhr, am Markt. 


das beſte Heilmittel 
chte denn 9 ervenleiden, à Fl. 


galle 15. Dirſchau: 


enger, en gros, Markt 


e ai allen Apotheken. 


uis de 


Magenelixir, und ſollte 
kein Kranker daſſelbe un⸗ 
1 ki a Flaſche 


RR Br. Leber- 8 


echtes Nerven- Kraft- Elixir, 


gegen die ver 


3, 5 und 9 % Ausführliches ini Buche 5 

„Kranfentronl“, gratis erbältlͤch in: 5 

Danzig: Ele anten-ApotheheBreit- % 
Lö 5 

Pr. Giörgard;. FJ. M. Paul 


9 Stüf Sy Eniritnsfäher, 


Tout u 


100 2215 5 france e 
eer 
1066). per Ohra bei Ban- 85 


für Herren und Damen, 


zu 1½, 


Echte Corallen 


kt 25 05 5 
9. empfiehlt 


atem 
pro 


| 21. 


Encalyptns-Bonbons 


von Apotheker M. Waltsgott in 
Halle a. S. werden ärztlich warm 
er ge als das angenehmste 

hervorragendste Genuss- 
mittel bei allen Hals- und Brust- 


Bar 3 Hufen 
günſtigen e 
Adreſſen unter N 


Wafermahlmühle, 


2 vune Ab beſtens 11 8 5 
etü. mit ſehr guter Kundſchaft, 
Land, iſt 


0b in d = bei Ch 
Expedition dieſer Jeilung Ger 


Hofleben 


unter 


leiden. In Beuteln & 50 und 


25 Pf. zu haben bei: Mein tigerarliger 


Hans Opitz, Gr. Krämergasse g. Bernhardinerhund 


Aten ift mit Halsband und Nette den 
482115. ds. Nis, entlaufen, Wieder- 
7 — erhält Belohnung. 
Gontomski, 
„geusthor 5. 
M. J. St., Gtiftsgeld 
a 5% find zu cediren. 
rped. dieſ. 


in der Minerva- Drogerie, 
Damm 1, in Danzig. 


Dentin-Kitt, 


eine — 


1126) 
0000 


von ganz hervor- 


ragender Bedeutung zum Selbst- Off. u. 921 in der 
— nur „ohler Zähne, schütze. Zeſtung erbeten. 


gegen Zah 
a beseitigt erg 
+ sofort und dauernd. I 

à 50 Pf. zu haben beie 3 
Hans Opitz, Grosse Krämer- 
gasse 6 in Danzig. 


Ee eb. Dame i. gel. Jah 
anit. Fam. f. Stellung. 
Führung d. Haush. Auf 


| 


070 in d. Exped. d ER 


N 


ei. a, g. Behand 2. A 


ſtatt. 
Zum Verkauf kommen: 


Stärken 


pr. aus 
5 
Maränen, Sonnabend 
dem Kohlenmarkt 64125 


1 Trug 2 


Theat a 


Aut . 
— 5 


! Deutſche Induſtrie!! 


Für den größeren Conſum empfehlen beſonderer Beachtung: 
n en d @bocatabe, mit mit Vanille in 8 von 


2 


Aare den 19. Sanuar 1891, 
im Saale des Friedrich MWilhelm- -Schützenhauſes: 


des Danziger Vereins für Armen- 


chor rate ohn. 
eppe. 


r“ . . . Richard Wagner. 


ohannes Schondorf. 
. PR 15 ef 


Den Billetverkauf hat Herr Muflhatienhänbler ern 


und ni, der Geſänge in . genommen, bezw. von 


Einem von vielen Geiten a „ausgelorohenen 1f — 1 
n 5 
ittags, im —— des Selebrſch Wilden Echlden⸗ 8 


M., Billets bei 11655 


Pariser Fächer, 
Pariser Schmuck, 
Pariser Uhrketten 


Englischen Jet-Schmuck, 
Böhmischen Granat-Schmuck, 


Bernhard Liedtke, 


Die 1. - 3uchtoieh- een 


önſee, Station der Thorn-Inſterburger Bahn findet 
am 5. Jebruar, Mittags 12 Uhr, 


28 Bullen, jprungfühig, 


der Jeverländer und Oſtfrieſiſchen Naſſe. 
Wagen auf Wunſch Station Schönſee. 


Theodor Körner, Holleben. 


eine, a iehlerfred, x 
Fuß 6 Zoll, iſt zu verkaufen 
Westen af l ea 1. 


her, und auf keinem Gebiet iſt dieſe Unentſchiedenheit 
größer, als auf dem der Unterkleidung. Die Zuträg⸗ 
lichkeit, wenn nicht Nothwendigkrit derſelben für u: 
Klima iſt zwar allgemein anerkannt, chreibt 
Dr. med. Julius Lang in einer hngienifchen Betrachtung 
— die ſtrittige Frage iſt nur, aus welchem Material 
dieſelben gefertigt ſein müſſen, um für die Geſundheit 
zuträglich zu ſein. Lange Zeit blieb die Wahl des 
Stoffes dem individuellen Belieben anheimgeſtellt, bis 
Prof. Jäger in Stuttgart ſein „Wollregime“ für das 
allein zweckmäßige erklärte. die Klagen über dieſe 
Tracht häuften ſich indeſſen bald, und es trat 
nunmehr Lahmann mit feiner „Reformunterkleidung“ 
aus unappretirter Baumwolle in die Schranken. 
Da auch dieſes Material allgemeinen Beifall nicht 
u finden ſchien, fo konnte es als eine natürliche Folge 
ieſer Controverſen erſcheinen, daß der Woerrishofener 
Pfarrer Kneipp die Rückkehr zur „alten Liebe“, den 
reinleinenen Unterkleidern empfahl. So war die Unter- 
kleiderfrage, trotz aller wiſſenſchaftlichen Fortſchritte auf 
dieſem Gebiete, nahe daran, zu verſumpfen, oder 
wenigſtens, in Ermangelung einer einheitlichen, auf 
wiſſenſchaftlicher Grundlage baſirenden Anſchauung, 
ſich in reklamehafter Einzelpropaganda zu zerſplittern. 
Nun iſt neuerdings die bekannte Firma Ludwig 
Maier u. Comp., mechaniſche Tricotweberei in Stutt- 
gart, mit einer neuen Combination vor die Deffent- 
lichkeit getreten. Es iſt dies die Verbindung von 
Wolle und Seide, eine vom theoretiſchen 
Standpunkte aus allerdings höchſt ſinnreiche Zu- 
ſammenſtellung, die, wie ich glaube, ſich auch 
in der Praxis bewähren wird. Ich ſelbſt, ber. 
die mannigfachen Syſteme durchprobirt habe, mu 
nämlich geſtehen, daß ich es in keinem Unterſtoff ſo 
He e auszuhalten vermochte, als in dieſem neueſten. 
eſe perſönlichen günſtigen Erfahrungen veranlaſſen 
nich nunmehr, auch ein größeres Publikum auf die 
Borzliglichheit var Bekleidung . zu machen. 
Leinwand nimmt raſch den Schweiß auf und wird 
dann faſt ganz undurchläſſig für Luft, führt damit 


5,50 d ½ K 


Cacao Reimann Ühocolade mit Danille a ½ Ko. M 1,60, 
112 e Tafein — — Zucher. Duner-Cpoeotade 5 15 l (auch Cocas m. 344 


nt) d ½ K 


mit 


Originallooſe 
Originallooſe 
Antheil-Cooſe 


betr. Haupteollecteurs. 
Iner Dombau-Looſe. 


Telephon Amt VII Nr. 5057. 


Carl Streeſe 5 Lotterie-Geſchäft, 5 
verſendet zur e 
Ziehung 20. 
edingun 
Ziehung bei planmäßiger Gewinnauszahlung AN 208, 104, 32, 55 25 8 
ohne Bedingung der Rückgabe reip. ohne ½% . N 
irgend welche Verpflichtung des Käufers NM 340, 120. 9 
von den in meinem Beſitz 
befindlichen Driginalloofen M 52, 2 
Käufer von Looſen ohne Rüchgabe ele auf Wunf 

Sämmtliche 

effectuirt. Porto und amtl. 1 =. 
argeminne ohne u 
Ziehung beſtimmt am 23. Februar und folgende Tage a 51 % 12 1 


Carl Streeſe's Lotterie-Geſchäft, Andreasſtraße 58. 


aber, durch das Waſſer zum Wärmeleiter geworden, 
die Wärme ſehr energiſch vom Körper ab, daher das 
ſehr unangenehme Kältegefühl eines darchſchwitzten 
Leinenhemdes. Wolle nimmt das Waſſer viel lang- 
ſamer auf als Leinwand; fie läßt ferner auch in durch- 

näßtem Zuſtande noch immer genügend Luft durch, 
daher die Abkühlung der Haut nie fo grell von Statten 
geht und daher auch nicht ſo nachtheilige Folgen hat. 
Die Uebelſtände der Wollkleidung ſind ihr ſtarkes Ein- 
gehen in der Wäſche, womit ſie immer weniger luft- 
haltig wird, und ferner die ſtarke Hautreizung, die 
anfangs zwar eine erhöhte Kautthätigkeit bedingt, 
ſpäter aber eine Erſchlaffung der feinen Hautge⸗ 
ſäße und Hautnerven bewirkt. Die Baumwolle ſteht 
in ihren Eigenſchaften zwiſchen Wolle und Leinen. Sie 
theilt alſo die Nachtheile dieſer beiden, ohne jene durch 
eine beſondere günftige Eigenſchaft aufzuwiegen. Dieſe 
Erwägungen veranlaßften obengenannte Firma, durch 
eine Perbindung von Wolle und Seide die Nachtheile 
des einen Stoffes durch die Vortheile des anderen 
wett zu machen in der Weiſe, daß der dem Körper 
anliegende Theil des Unterkleides eine leichte Woll⸗ 
ſchicht bildet, die die Körperfeuchtigkeit aufſaugt, und 
daß die Aufenfeite aus borſtfreier unappretirter Seide 
beiteht, die einmal als ſchlechter Wärmeleiter die 
Wärme des Körpers zurückhält, dann aber au 1 — 
in der Wollſchicht angeſammelte Feuchtigkeit raf 

ſich aufnimmt und ſchnell nach außen abdunſten Laßt. 
Wir hätten demnach eine glückliche Compoſition, die 
die Bezeichnung einer „rationellen . Unter- 
kleidung“ mit vollem Recht verdient. Das Kleidungs⸗ 
ſtück ſelber reizt die Haut in keiner Weiſe und erregt 
ein dauerndes, angenehmes, wohliges Be 
daß man nicht fehl geht, wenn man die „Molljeide 
als das „Unterkleid der Zukunft“ bezeichnet. 


8 Redacteure; für den politiſchen Theil und ver- 
3.20 Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton un Literarijche: 
chner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine- Theit 
32 den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferaten- 
theil: Otto Aafemann, lämmtlich in Danzig. 
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der 183. Königl. Preuß. Klaſſen⸗ 
Sanuar bis 7. Februn 1 b. 3 ſſen = Lotterie, 
der Rückgabe nadı Becher Y ½ ½ ½ 
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uptgewinn 75 000 M 
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Lau, Wollwebergaſſe 21, in ſehr liebenswürdiger Weiſe Lyra“ 
W ve Platzes (ein numerirter BL ! Gaal oder Fache Wa 
i a m aa 118 
ein een 4 4 M. Cine ce feat bei MG J. F. geftempeiten Bleitifte ıc. nicht 
Herrn Lau aus; dort können die Billets 5 ogramm WR 


| Feuersicherer m 
Syſtem Rabih: : Eiſendr 


wänden, Iſolirwänden, 


in allen 1 Gewölbearten, bis zu den S 
Dunſt- und Bentilationsichloten, Ummanfelung von &i 


weiten, 
conſtructionen vc. 


Zur A 
1 lt beit 
en 16 Bor alentberlehuns wird 


Herm. 
General-Vertreter für 


(628 


AL. 


Königl. Preuss. 183. Staatslotterie 


vom 20. Januar bis 7. Februar, täglich 4000 Gewinne. 


Kauptgewinn: 600,000 Mk. 


mit Bedingung der 10 8205 nach beendeter Ziehung event. 


mn. 2 


na Naben 
Bleiſtifte betreffend. 


Da im Handel in letzter Zeit mehrfach Bleiſtifte 2c. an- 
85 NN werden, welche mit den Anfangsbuchſtaben 


1 find, mache ich das eonſumirende 
fi arauf aufmerkſam, daß alle ſolche mit 


ſtammen. Alle echten Johann Faber Bleiſtifte find mit 
meinem vollen Namen Johann Faber und 1 
marke: mit ıwei ſich kreugenden Hämmern geſtempelt. 


Johann Faber in Nürnberg. 


Tr Pit 
3789, 4598. 
ahtgeitecht mit feuer- 


feſter Mörtelumhüllung. 


5 i wendung zur Herſtellung ER, eibe- 
en, Ne de in gerader und gewölbter Sen \ 


sführung vorſtehend bezeichneter Rabitzputzarbeiten 5 
Berndts, 


iS. 1 Blütapfelsinen Mark 3,20. 
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Vortreflich,tonisch,den Appetit z 
und die V ass RR 
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der nebenstehenden Un 
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Gewinnauszahlung 


Mk. 55 


I nurse E 


Offene Stellen . 

u. Bern Fender en de 

3 „Steſten Courier“, Berlin-Weftend. 
ö 5 u. älteſtes Gtellengeihäft), 
. 88 3 Erzie — 

6 Jahre 

? 75 15 50% at, ne 1 
W. 358 Gin Halles 


aus meiner Fabrik 


als Gchu 


rößßeſten Gpann- 


Ornithologiſche 
Verein. 


Sonntag, den 18. Januar, 

{ Beſuch 

der vom Verein 
eingerichteten 


Vogel⸗Futterylätze 


} e 9 us 
von 8 8 30 — 
Ye 9889 


gewarnt. 


Oſt- und Weitpreuhen. 


Münchner 
Bürgerbräu, 


5 Heute Abend: 
Wurſt- Picknick. 
Blut- u. Leberwurſt, 


eigenes Fabrikat, 
auch außer dem Sa, 


Man 
achte dor. 


= 
e Etiquette — 
terschrift d 


Generol-Directors befindet, 


allein wegen der zu 


2 Ri setzen würde, 


Liqueurs : zu verkaufen. 


NichtalleinjedesSiegel, jede Etiquette, 
sondern auch der Gesammteindruck 
Flasche ist gesetzlich eingetragen un 
7 eschützt. Vor jeder Nachahmung oder 
erkauf von Nachahmungen wird mit. #4 
hin ernstlich gewarnt un % 
8 ewärtigenden gesetzlichen Folgen, 
sondern auch hinsichtlich der für die Gesundheit zu be- 
N fürchtenden Nachtheile, deren sich der Consument aus- 


8 Am Schlusse jeden Monats werden wir das Ver- i 
© zeichniss derjenigen Firmen veröffentlichen, welche sich 
schriftlich verpflichteten, keine Nachahmungen unseres 


er 


zwor nicht 


(1133 
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oon A W. 5 — = Danzis. 


